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Ein 3ehrrjahre6plau Darres
Neubildung deutschen Bauerntums an der

Rordseeküste
Berlin, 3. Mai.

Neichsminister Darr 6 hat einen Zehn-
jahreSplan für die schleswig-holsteinische
Küste aufgestellt. Dieser Plan sieht den
Bau von weiteren Dämmen  zur
Verbindung der Halligeninseln mit dem Fest¬
land», die Ergänzung der Schutzbauten für
die in Abbruch liegenden Ufer, die verstärkte
Durchführung der Unlandungsarbeiten und
die Eindeichung der gewonnenen
Borländereien  vor . Die Kosten wer¬
den mit 85 Millionen RM. veranschlagt. In
den ersten Jahren sollen etwa 10000
Arbeitslose  dabei Beschäftigung fin¬
den. Nach Durchführung der grundlegenden
Arbeiten ist damit zu rechnen, daß in etwa
70 bis 80 Jahren der nördliche Teil der
Küste bis zur inneren Reihe der Inseln und
Halligen vorgerückt sein wird. Vor allem
aber wird durch die Ausführung dieses
großzügigen Planes eine große Zahl von
neuen Kögen entstehen, von Bauernstellen
auf dem neu gewonnenen Land. Der Plan
schätzt die Zahl der neuen Köge auf rund
2000 bei einer durchschnittlichen Größe der
einzelnen Bauernstellen von 15 Hektar. Die
Gesamtfläche des Landes, das durch die An¬
landung und schrittweise Eindeichung ge¬
wonnen wird, wird ungefähr 35 000 Hektar
groß ' ein.

MdsttsdSenttmstM eemsedst
Siegen,  3 . Mai.

Der Arbeitsdienstmann Erich Koch von
der Abteilung 7/209 Kirchhunden wurde in
der Nacht zum Donnerstag ausdemHtn-
terhalt erschossen.  Die Beweggründe
sind offenbar Politischer  Natur . Wir er¬
fahren hierzu von der Abteilung 209 des
Arbeitsdienstesin Siegen noch folgende Ein¬
zelheiten: Eine Standortsgruppe von einem
Gruppenführer und zwei Arbeitsmännern
hatte die Aufgabe, Straßen und Gastwirt¬
schaften in den Abendstunden zu kontrollie¬
ren. Die Kontrolle erstreckte sich naturgemäß
lediglich auf Angehörige des Arbeitsdienstes.
Der Führer der Gruppe wurde von dem
70jährigen Peter Sasse aus Kirchhunden
angerempelt in der Absicht, einen Streit
dom Zauns zu brechen. Sasse, der Wohl durch
die ruhige Haltung des Gruppenführers, der
sich auf keinen Streit einlietz, erbittert war,
entsernte sich mit drohenden Worten unter
Borzeigen einer Schußwaffe.  Er hat
dann von einer Hausnische aus , wo er sich
in der dunklen Nacht vollkommen verbergen
konnte, den durch die Weißen Armbinden
kenntlichen Arbeitsmännern aufgelauert und
sie aus nächster Nahe beschossen.
Eine Kugel traf den Arbeitsmann Erich Koch
aus Bochum tödlich.

Der Mörder verhaftet

Der Stab der Gruppe 209 des Arbeits¬
dienstes Kirchhunden teilt über den bereits
gemeldeten feigen Mord an dem Arbeits¬
dienstmann Koch aus Bochum u. a. mit : Die¬
ser furchtbare Vorfall ist das Ergebnis einer
seit geraumer Zeit systematisch betriebenen
Hetze einer gewissen Gruppe von Einwoh¬
nern gegen den Arbeitsdienst und den Natio¬
nalsozialismus. Persönliche Gründe lagen
nicht im geringsten vor. Die Männer der
Wirtshausstreife waren alle erst seit kurzem
in Kirchhunden und hatten den besten Ruf
bei ihren Vorgesetzten. Dagegen war mehr¬
fach heftige Klage über verschiedene Einwoh¬
ner Kirchhundens geführt worden, die durch
böswillige Aeußerungen und Beleidigungen
auch des Führers ausgefallen waren. Nun¬
mehr nahm man eine Reihe von Verhaftun¬
gen vor, darunter auch den Ortspfarrer . Das
abgeschlossene Verhör der Verhafteten ergab
außerordentlich, belastendes Material . Der
Täter , der 66 jährige Jagdaufseher Sasse aus
Kirchhunden, wurde nach heftiger Gegenwehr
kurz nach der Tat verhaftet.

Ter neue bulgarische Gesandte
in Berlin,  Dr . Christofs, überreichte am
Freitag mittag dem Führer und Reichs¬
kanzler unter dem üblichen Zeremoniell sein,
Beglaubigungsschreiben.

Das Auslandr« den Eellöruugen Görings
klc. Berlin, 3. Mat.

Die Presse der beiden westeuropäischen
Großmacht-Hauptstädte befaßte sich am Frei¬
tag in der Hauptsache mit drei Dingen:
Den Erklärungen deS Reichslust¬
fahrtministers General Göring
über die Reichsluftwasse, der außenpoli-
tischenUnterhausaussprache und
dem Abschluß des sranzö fisch-

owjetrussifchenPaktes.  Ein Ouer-
chnitt durch die zahllosen, oft recht gegen-
ätzlichen Meinungen ergibt folgendes Bild:

„News Chrontcle"  stellt eine An¬
näherung der Ansichten Macdonalds und
Görings fest; jener wollte einen Pakt zur
Begrenzung der Luftrüstungen und Görrng
habe erklärt, daß Deutschland bereit sei, sich
an einem solchen zu beteiligen. Für „Dai¬
ly Mail"  gibt Görings Erklärung den An-
laß, für eine großzügige Neuorganisierung
der britischen Wehrkraft zu werben. „Daily
Expreß"  greift Macdonald heftig an. weil
er für die gegenwärtige Schwäche des Lan¬
des verantwortlich sei; er habe es zugelas-
sen, daß die Nationalsozialisten eine Luft¬
streitmacht bauten, ein Heer aufstellten und
eine Kriegsflotte aus Stapel legten. Paris
schlägt den üblichen Ton an. „Petit P a-
risien"  schreibt: während inan in London
über die Verletzung der Verträge durch
Deutschland gesprochen habe, hätte General
Göring sestgestellt, daß das Reich über die
stärkste Luftflotte der Welt verfügt (?). „Le
Jour"  meint , daß der Stand der deutschen
Luftzeugbauindustrie zu den größten Beun¬
ruhigungen Anlaß gäbe.

Nachdenklicher ist die englische Presse in
ihren Kommentaren zur Unterhaus-Aus¬
sprache. „Times"  stellen sich ganz aus den
Standpunkt der „offenen Tür " gegenüber
Deutschland und betonen, daß das Versail¬
ler System ausgeprobt worden sei und
Europa keinen Frieden gegeben habe. Die
einzig verbleibende Möglichkeit
sei , eine vereinbarte Regelung
durch Verhandlungen mit
Deutschland zu erreichen.  Vielleicht
werde es bald eine bessere Aussicht auf Nü-
stungsbegrenzung geben als je zuvor. Die

Das spanische Kabinett
zurüüaeireten

Madrw , 3. Mai . Das Kabinett L-erronx
ist am Freitag abend zurückgetveten, nachdem
sich Ministerpräsident Lerronx nochmals mit
den Ministern beraten hatte.

Der Staatspräsident hat das Rücktritts¬
gesuch angenommen und Lerroux für seine
Arbeit gedankt. Man hofft, die Kabinetts¬
krise noch am Samstag lösen zu können.

Neue Uebersülle
aus subeteudeutsche Arbeiter

Prag , 3. Mai.
Die Marxistenüberfälle auf Mitglieder der

Sudetendeutschen Partei Henleins mehren
sich. In Ottowitz bei Karlsbad  über¬
fielen 30 uniformierte Marxisten, die der sog.
„Roten Wehr" angehören, vier friedlich aus
der Straße stehende Mitglieder der Sudeten¬
deutschen Partei und schlugen mit Gummi¬
knüppeln und Zaunlatten auf sie ein. Ein
arbeitsloser Henlein-Anhänger erhielt dabei
Hiebe auf die Halsschlagader und auf den
Kops. Auch die übrigen wurden verletzt. Zu
Hilfe eilende Ortsbewohner wurden ebenfalls
mit Gummiknüppelhieben empfangen. Der
Ortsgruppenleiter der SudetendeutschenPar¬
tei in Ottowitz, Göhl,  wurde von 15 uni¬
formierten Marxisten zu Boden geschlagen.
Bewußtlos auf der Erde liegend wurde er
noch mit Fußtritten bearbeitet. Die Er¬
legung der Bevölkerung über die marxisti¬
schen Roheiten ist groß?

Weitere neue schwere bluiige Zusammen-
stöße werden aus Tusch kau in West»
böhmen  gemeldet. Dort sollte am 3. Mai
eine Versammlung der Sudetendeutschen
Partei stattfinden, zu der bereits am Vor¬
abend Tausende von Menschen aus der gan¬
zen Umgebung, sogar aus Marienbad , herbei-
strömten. Die mit den Zügen ankommevden

«W

französische Presse  hingegen yorl
aus der englischen Unterhausdebatte nur die
gegen Deutschland erhobenen Vorwürfe her
aus und beklagt eS. daß man Deutsch'
vor dem englischen Parlament nicht ^
angeklagt habe. „Ordre"  findet die Ae
rungen MacdonaldS^seltsam beunruhigend",
weil eS einen neuen Schritt der britischen
Negierung in Berlin erwartet hätte.

lieber den Abschluß des sranzö-
fisch » sowjetrckssischen Paktes
herrscht in der Pariser Presse allgemeine
Genugtuung, wobei ein ganz besonderer Ton
auf die Feststellung gelegt wird, daß der Pakt
im Nahmen des Völkerbundes abgeschlossen
worden sei. obwohl „Ech 0 dePari 8" und
„Journöeindustrielle"  nicht verhetz-
len. daß das Abkommen in den Massen keine
Begeisterung auslösen wird. „Ou 0 tidien"
bezeichnet den 2. Mai in diesem Zusammen¬
hänge als einen Trauertag . da der Vertrag
nur Frankreich, nicht aber Sowjetrußland
verpflichte. Man müsse die Kammer zwin¬
gen. den Pakt abzulehnen. da Frankreich das
Blut seiner Soldaten nicht zur Verteidigung
des Kommunismus opfern könne. Sogar
Wladimir d'Ormesson zeigt sich im „Ft-
garo"  sehr skeptisch über den praktischen
Wert des Abkommens.

Nicht unerwähnt sollen rn diesem Zusam¬
menhang die Meinung der War¬
schauer amtlichen ..Gazeta Pol-
ska" bleiben, die einen Aussatz des Pariser
„Journal des Debats " ansührt, in dem es
heißt. eS wäre ein Wahnsinn , der
Zowjetpolitik z» vertrauen,  be¬
sonders in einem Augenblick, wo die revoll>
tionäre Propaganda der Komintern aktiver
sei als je. Das Warschauer Blatt hält diese
Stimmung für ausreichend zur Kennzeich¬
nung der Einstellung der Mehrheit in Frank¬
reich. Der „Kurjer Poranny " zweifelt an der
Ehrlichkeit des diplomatischen Spieles der
Sowjetunion . Bei der Sowjetdiplomatie sei
es unbekannt, was sie aufbaue und was sie
vernichte, und ob sie nicht die Fundamente

G. Zichte
als Vorläufer - es Nationalsozialismus

untergrabe, auf
europa stütze.

die sich der in Ost-

Anyanger Hemelns wurden von. der Gen¬
darmerie am Bahnhof erwartet und auf
Waffen durchsucht. Dabei wurden, wie tsche¬
chische Blätter melden, wegen angeblichen
Waffenbesitzes 19 Personen verhaftet. Die
Versammlung selbst war von kurzer Dauer,
weil die Marxisten sofort zum Angriff auf
die Rednerbühne vorgingen. Als die Ordner
der SudetendeutschenPartei den Angriff ab¬
wehrten. kam es zu blutigen Auseinander¬
setzungen. DadieMarxistenauchMes-
serverwendeten,  wurden mehrere Per¬
sonen schwer verletzt. Die Gendarmerie
räumte den Saal und nahm dabei Verhaf¬
tungen vor.

Deutsches Neikeskttgzeug veemitzt
Berlin, 3. Mai.

Ein größeres Reiseflugzeug des Musters
Junkers VV34. das mit einigen Fluggästen,
darunter einer Frau und einem Kinde, am
30. April von Böblingen  bei Stuttgart
nach Breslau  abgeflogen war. ist seit¬
her verschwunden.  Trotz aller Nach-
sorschungen tst es bisher nicht gelungen,
etwas über den Verbleib des Flugzeuges und
seiner Insassen zu erfahren. Nachdem alle
Ermittlungen auf deutschem Boden crgeb-
nislos waren, ist die Verbindung mit
tschechoslowakischenund polnischen Behörden
ausgenommen worden. Bis zum Augenblick
haben jedoch in dankenswerter Weise von
den zuständigen Behörden dieser Länder an-
gestellte Nachforschungenzu keinem  Er¬
gebnis geführt.

Hinweise, die für die Suche nach dem ver¬
mißten Flugzeug von Bedeutung sind, wer¬
den an die Pressestelle des Reichs¬
luftfahrt Ministeriums  erbeten.

Am zweiten Jahrestage der
Gründung der NSV.  wurde in Ber-
lin das neue Gebäude der Hauptamtsleitung
feierlich eingeweiht.

Von Dr . Theodor Stcimle

Der Nationalsozialismus in seiner Gesamt¬
st als Lehre sowohl, wie als Praktisch-Poli-

llsche Wirklichkeit ist etwas so Einzigartiges
und Erstmaliges, ist in jeder Hinsicht so un¬
lösbar mit der Persönlichkeit seines Schöp¬
fers Adolf Hitler  verbunden , daß es nicht
angeht, ihn etwa als ein neues „System"
irgendeinem der früheren volkswirtschaft¬
lichen oder soziologischen Systeme gegenüber-
^ustellen. Jedenfalls wäre es setzt entschieden
verfrüht und gefährlich, den Maßstab solcher
wissenschaftlichen, Bibliothcksgeruch atmenden
.Klassifikation" an eine lebendige, weltbewe¬
gende Wirklichkeit anlcgen zu wollen. Die
Toten der nationalsozialistischen Bewegung
haben ihr Leben nicht für ein wissenschaft¬
liches „System" gelassen, auch nicht, damit sic
in irgendein Museum eingehcn und dort von
rührseligen, innerlich abgestumpften Spießern
bestaunt werden sollen, sondern sie find für
uns gestorben, damit ihr Geist in uns weitcr-
lebe und für unser Volk Früchte lebendiger
Tat bringe. Dies vorausgesetzt, ist es zur
das Verständnis des Nationalsozialismus
immerhin nicht unwichtig, sich Rechenschaft
über die großen Zusammenhänge zu geben,
die von großen Deutschen aus früherer Zeit
hinübersühreu zu den geistigen Begründest
und politischen Führern des Nationalsozialis¬
mus.

So finden nur »oohl am meisten abgerundet
nationalsozialistischesGedankengut Sei Io»
Hann Gottlieb  Fichte vor. Es ist
kennzeichnend für den Geist des Liberlismus,
daß die Werke dieses großen Mannes mehr
als ein Jahrhundert lang einen Dornrös¬
chenschlaf in den Bibliotheken schliefen und
daß man sich höchstens bei besonderen Ge¬
legenheiten einmal seiner „Reden an die
deutsche Nation" erinnerte. Wie viel aus¬
geschlossener schon die Zeitgenossen Fichtcs
für seine Lehre und sein praktisches Wirken
waren, zeigt seine Grabinschrift, deren Sinn
erst jetzt wieder groß vor uns steht: „Die
Lehrer aber werden leuchten wie des Him¬
mels Glanz und die. so viele zur Gerechtig¬
keit weisen, wie die Sterne immer und ewig¬
lich". Fichte war nationaler Sozialist im
eigentlichen Sinne des Wortes. In seinem
„Geschlossenen Handelsstaat" (1800) stellt er
die wahrhaft nationalsozialistische Forderung
aus: „Jeder muß leben können Lurch seine
Arbeit und muß arbeiten, um leben zu kön¬
nen." Das Privateigentum betrachtet er,
wiederum übereinstimmend mit nationalso¬
zialistischer Auffassung, als eine Art.  von
anvertrautem Gut : „Man hat die Ausgabe
des Staates bis jetzt nur ' einseitig und nur
halb ausgefaßt, als eine Anstalt, den Bürger
in demjenigen Besitzstände, in welchem man
ihn findet, durch das Gesetz zu erhalten. Die
tiefer liegende Pflicht des Staates , jeden in
den ihm zukommenden Besitz erst emzusetzen,
hat man übersehen." Und an ander Stelle:
„Der Grund allen Eigentumsrechtes ist das
Recht, andere von einer gewissen und allein
vorbehaltenen freien Tätigkeit auszuschließcn,
keineswegs aber in einen ansschließenden Be¬
sitz von Objekten zu setzen". Das ist der
Eigentumsbegriff des alten ger¬
manischen Rechtes,  wie ihn der Natio¬
nalsozialismus vertritt . In wieviel Reden
des Führers und anderer führender Natio¬
nalsozialisten finden wir nicht Sätze wie den,
der wiederum im „Geschlossenen Handels-
staat" steht: „Kein Mensch aus der Erde hat
das Recht, seine Kräfte ungebraucht zu lassen
und durch fremde Kräfte zu leben". Auch die
Rechts - u. Staatsauffassung  Fich-
tcs deckt sich weithin nnt der des Mtional-
sozialismus. „Nur wer selbst das Recht will,
hat Rechte. . . Das Recht jedes Einzelnen ist
dadurch bedingt, daß er die Rechte aller übri¬
gen anerkennt: und außer dieser Bedingung
hat niemand ein Recht. . . Man hat Rechte,
soweit man Rechte zugesteht. . . Alk haben
denselbigen Rechtsanspruch." „Der Staat ist
das Recht selbst. . . Die rechtliche Form des
Staates beweist gar nichts für die Rechülch-
kcit eines gegebenen Staates . Die err-zig er¬
weisende Bedingung derselben ist, daß sein
letzter Zweck sei sittliche Freiheit". Besonders
interessant ist Fichtes Stellung - ur
In den frage,  über die er sich in ier-



schiede nen Schriften, insbesondere in seinem
„Beitrag zur Berichtigung der Urteile des
Publikums über die französische Revolution"
(1793) ausgelassen hat : „Wenn du gestern ge¬
gessen hast und hungerst wieder, und hast
nur ans heute Brot , so gib es dem Inden,
der neben dir hungert , wenn er gestern,
nicht gegessen hat, und du tust sehr recht da¬
ran . Aber ihnen Bürgerrechte zu
geben , dazu sehe ich kein Mittel.
Unr uns vor ihnen zu schuhen, dazu sehe ich
wieder kein anderes Mittel , als ihnen ihr ge¬
lobtes Land zu erobern und sie alle dahin zu
schicken." Auch Fichte sieht demnach keine
bessere Möglichkeit einer Lösung der alten
und immer wieder neuen Judensrage , wie
schon Luther  in seinen späteren Jahren
sie sah und wie heute wieder Adolf Hitler
sie sieht. Das für uns Bedeutsame daran ist,
daß alle ganz Grossen, wie sie einem Volke in
Jahrhunderten nur einmal geschenkt Iverden,
fast mit eurer gewissen inneren Gesetzmässig¬
keit immer wieder zu derselben Stellung¬
nahme in der Judensrage kommen, ja sogar
mit unerbittlicher. Konsequenz dazu getrieben
Werden.

Die Stellung und die Aufgabe des Ein¬
zelnen in der Volksgemeinschaft
hat niemand schöner und klarer herausgestellt,
als Fichte, wenn er in der kleinen Schrift:
„Der Patriotismus und sein Gegenteil"
(1806) sagt: „Meine Meinung ist, daß jed¬
weder Einzelne an seinem Orte und in seiner"
Lage das Seinige aus aller Kraft tun solle,
und daß sodann, in dem es mit allen Ein¬
zelnen gut steht, es ohne irgend jemandes
Zutun , und ohne Hülfe eines besonderen
Patriotismus , auch mit dem Ganzen gut
stehen werde". Und in seinen „Reden an die
deutsche Nation " (1808) sagt er: „Der Glau¬
ben des edlen Menschen an die ewige Fort¬
dauer feiner Wirksamkeit auch auf dieser
Erde gründet sich auf die Hoffnung der ewi¬
gen Fortdauer des Volkes, aus dem er selber
sich entwickelt hat." Bekannter ist die Stelle
aus den „Reden", in der er seinen Deutschen
in den Tagen tiefster Erniedrigung und
höchster Not zuruft : „Besiegt sind wir, ob
wir nun zugleich auch verachtet und mit Recht
verachtet sein wollen, ob wir zu allem ande¬
ren Verluste auch noch die Ehre verlieren
Wollen, das wird noch immer von uns ab-
hängen. Der Kampf mit den Waffen ist be¬
schlossen, es erhebt sich, so wir es wollen, der
neue Kampf der Grundsätze, der Sitten , des
Charakters". Diese hinreißenden Worte könn¬
ten gerade so in unserer Zeit und vom Füh¬
rer gesprochen sein. Wie oft hat er dem
deutschen Volke solche Worte zugerufen, wie
oft und mit welch heißem Herzen hat er so
um die Seele seines Volkes gerungen, lind
in welch geradezu übermenschlicher Weise hat
er diese Worte durch sein eigenes, großes
Vorbild und durch seine staatsmännischen
Leistungen allein schon in dem kurzen Jahre
seines Wirkens herrlich zur Tat werden
lassen!  Wahrlich , wenn nur dieser eine
Manu , dieser von Gott uns geschenkte Führer
das in ihm brennende Feuer inbrünstiger
Liebe zu Volk und Vaterland an Männern
wie Fichte entzündet hätte, ein Fichte hätte
nicht umsonst gelebt. Aber wie er, so haben
schon viele das im wahrsten Sinne nationale
und sozialistische Gedankengut dieses uner¬
schrockenen, feurigen Vatcrlandsfreuudes in
sich ausgenommen. Biele von denen, die ihm
als junge Menschen begeistert zu Füßen
saßen, sind schon 1813 auf den Schlachtfeldern
der Befreiungskriege sreudig für ihr Vater¬
land in den Tod gegangen und Ungezählte
haben sich bei Fichte und den anderen Großen
des alten Deutschland in den schweren Jahren
seit dem November 1913 immer wieder Mut
und Kraft in dem schweren Kampfe um die
Seele des deutschen Volkes geholt. Für alle
aber muß, wenn es mit unserem Volk für
immer wieder bergauf gehen und das große
Werk des Führers nicht zuschanden werden
soll, Uchtes Mahnung gelten:

„Soll endlich einmal ein fester und ge¬
wisser Gang in die gemeinsamen Angelegen¬
heiten kommen: was verhindert , daß
wir zunächst Lei uns  selbst an-
fangcn ?".

466606 Eheftands-arlehrn
bewilligt

kk. Berlin, 3. Mai.
Seit dem Erlaß des Gesetzes über Ehestands¬

darlehen im August 1933 bis jetzt sind
rund 400000 Ehestandsdarlehen
bewilligt  worden, davon 30 000 allein
in diesem Jahre.  Dieses Gesetz hat
wesentlich zur Steigerung der Zahl der Ehe¬
schließungen beigetragen, die von 510 000 im
Jahre 1932 auf rund 740 000 im Jahre 1934
gestiegen sind, llm den wachsenden Be¬
darf an Kleinwohnungen  als Folge
dieser erhöhten Zahl der Eheschließungen
decken zu können, ermächtigt das kürzlich er¬
lassene Gesetz zur Förderung des Wohnungs¬
baues den Neichsfinanzminister, aus dem
Sondervermögen zur Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen bis zu 50 Millionen zur För¬
derung des Kleinwohnungsbaues zu benützen.
Auf diese Weise wird derBauvon min¬
destens 60 000 bis 80 000 Klein¬
wohn ungen undKleinsiedl ungen
ermöglicht.

Reichsminister D r. Frank  hat die
Leitung des Strafrechtsausschusses der Aka-
demie für Deutsches Recht übernommen.

Der Wortlaut des
lranrösW-fowjetruWchen Vertrags

me Sol
-MWU^ ei-

, MWov

Paris , 3. Mai.
Der französisch-sowjetrussische Pakt ist heute

veröffentlicht worden. Er hat folgenden Wort-laut:

Der französisch-sowjetrussische Vollzugsaus-
schuß der Sowjetunion und der Präsident der
französischen Republik, beseelt von dem
Wunsch, den Frieden in Europa zu festigen,
und feine Wohltaten ihren Ländern zu garan¬
tieren, durch vollständigere Gewährleistungder
genauen Anwendung der Bestimmungen der
Völkerbundssatzungen über die Aufrechterhal-
tung der nationalen Sicherheit, der gebiets¬
mäßigen Unantastbarkeit und der politischen
Unabhängigkeitder Staaten , entschlossen, ihre
Anstrengungender Vorbereitung und dem Ab¬
schluß eines europäischen Abkommens mit die-
fern Ziele zu widmen, und inzwischen, soweit
es von ihnen abhängt, zu der wirksamen An¬
wendung der Bestimmungen der Völkerbunds¬
satzung beizutragen, habe» beschlossen, zu die-
fem Zweck folgendes Abkommen abzuschließen:

Art. 1. Für den Fall, daß Frankreich oder
die Sowjetunion Gegenstand einer Drohung

iner Angriffsgefahr von seiten eines
ischen Staates sein soll, verpflichten sich

owjetunion bezw. Frankreich gegenseitig,
eine sofortige Koy ^ ultierung  vor¬
zunehmen über die zur Einhaltung der Be¬
stimmungen des Art. 10 der Völkerbunds¬
satzungen zu ergreifenden Maßnahmen.

Art. 2. Im Fall , daß — unter den im
Art. 15 Abs. 7 der Völlerbundssatzung vor¬
gesehenen Bedingungen — Frankreich oder
Sowjetrußland trotz ihrer aufrichtig fried-
ertigen Absichten(I) Gegenstand eines nicht
erausgeforderten Angriffes von seiten

eines europäischen Staates sein sollten,
werden die Sowjetunion bzw.
Frankreich sich sofort Hilfe und
Beistand gewähren.

Art. 3. Unter Berücksichtigung, daß laut
Art. 16 der Bölkerbundssatzungen jedes
Mitglied des Völkerbundes, das im Gegen-
satz zu den laut Art. 12, 13 oder 15 der

übernommenen Ver-
ipso facto

ist gilt, die eine Kriegshandlung
gegen alle anderen Völkerbundsmitglieder
vorgenommen hat, verpflichten sich Frankreich
bzw. die Sowjetunion , für den Fall , daß
eines von ihnen unter diesen Bedingungen
und trotz der aufrichtig friedfertigen Absich¬
ten beider Länder Gegenstand eines nichtherausgefordcrten Angriffes von feiten eines
europäischen Staates wäre, sich sofort
Hilfe und Beistaüd durch Anwen¬
dung des Art . 16 der Völker-
bundssatzungcn zu gewähren.

Dieselbe Verpflichtung ist für den Fall
übernommen, daß Frankreich oder die Sow¬
jetunion Gegenstand eines Angriffes von
seiten eines europäischen Staates unter den
im Artikel 17 Absatz 1 und 3 der Völker-
bundssatzungen vorgesehene» Bedingungen
wäre.

Art. 4. Da die oben festgesetzten Ver¬
pflichtungen mit den Pflichten der hohen
vertragschließenden Parteien als Mitglieder
des Völkerbundes übereinstimmen, wird nicht
in dem vorliegenden Vertrag als Einschrän.
kung der Mission des Völkerbundes zur Er-
greifung geeigneter Maßnahmen zwecks wirk¬
samer Sicherung des Weltfriedens oder als
Beeinträchtigung der aus den Völkerbunds-
fatzungen für die-hohen vertragschließenden
Parteien sich ergebenden Verpflichtungen
ausgelegt werden.

Art. 5. Der vorliegende Vertrag , dessen
französischer und russischer Wortlaut gleich¬
mäßig maßgebend ist, wird ratifiziert wer¬
den. und die Ratifizierungsurkun¬
den werden in Moskau  sobald als
möglich ausgetauscht  werden . Er wird
beim Völlerbundssekretariat eingetragen
werden. Er wird in Kraft treten, sobald die
Ratisizierungsurkunden ausgetauscht sind
und fünf Jahre in Kraft bleiben.
Wenn er nicht von einer der hohen Vertrags-
schließenden Parteien mit einer Vorankündi¬
gung von mindestens einem Jahre vor Ab¬
lauf dieses Abschnittes gekündigt ist, wird er
ohne zeitliche Beschränkung in Kraft bleibeu.
wobei jede der boüen vertragsschließenden
Parteien ihn dann durch eine entsprechende
Erklärung mit einjähriger Frist cruskündigenkann.

Protokoll zu dem Vertrag
Gleichzeitig mit der Unterzeichnung

gegenseitigen französisch-sowjetrussischen
tandspaktes haben die Bevollmächtigten

gendes Protokoll unterzeichnet, das in
Austausch der Ratifizierungsurkunden
Vertrages mit einbegriffen wird.

1. Es gilt als verabredet, daß Art. 3 jede
ver vertragschließenden Parteien verpflichtet,
deranderensofortBeistandzuge-
währen,  indem sie sich sofort nach den
Empfehlungen des Völkerbundsrates richtet,
sobald diese auf Grund des Art. 16 der Völker-
bundssaßungen erlassen worden sind.

Es gilt gleichfalls als verabredet, daß die
beiden vertragschließenden Parteien gemein¬
samhandeln  werden, um zu erreichen, daß
der Völkerbundsrat seine Emp¬
fehlungen mit der ganzen Schnel¬
ligkeit erläßt,  die die Umstände erfor¬
dern werden, und daß, wenn der Völkerbunds¬

des
Bei-
fol-oen
des

rat nichtsdestoweniger aus irgendeinem Grund
keinerlei Empfehlungen erläßt, oder kein ein¬
stimmiger Beschluß zustande kommt, dieBei-
standSpflicht deshalb nicht weni¬
ger zur An Wendung kommt.

Es gilt als verabredet, daß die in dem
vorliegenden Vertrag vorgesehenen Bei¬
standsverpflichtungen sich nur auf den Fall
beziehen, daß ein Angriff gegen das eigene
Gebiet der einen oder der anderen vertrag¬
schließenden Partei erfolgt.

2. Ta beide Regierungen gemeinsam die
Absicht haben, durch den vorliegenden Ver¬
trag den früher dritten Staaten gegenüber
durch Frankreich oder die Sowjetunion aus
Grund veröffentlichter Verträge übernom¬
menen Verpflichtungen in keiner Weise zu
widersprechen, so gilt als verabredet, daß die
Bestimmungen des vorliegenden Vertrages
keine Anwendung erfahren können, die un¬
vereinbar wären mit den von einer der ver¬
tragschließenden Parteien übernommenen
Verpflichtungen und die die Vertragschließen¬
den Sanktionen internationalen Charakters
aussetzen würde.

3. La die beiden Negierungen den Abschluß
eines regionalen Abkommens für wünschens¬
wert erachten, das auf die Organisierung der
Sicherheit zwischen den vertragschließenden
Staaten abzielt und daS von anderer Seite
Beipflichtungen des gegenseitigen Beistandes
zur Folge haben könnte, so räumen sich beide
Regierungen die Befugnis ein, mit ihrer
gegenseitigen Zustimmung gegebenenfalls an
solchen Abkommen in einer unmittelbaren
oder mittelbaren Form, je nachdem, wie sie
geeignet erscheint, teilzunehmen, wobei die
Verpflichtungen dieser verschiedenen Abkom¬
men an die Stelle der aus dem vorliegenden
Vertrag folgenden Verpflichtungen treten.

4. Beide Regierungen stellen fest, daß die
Verhandlungen, die zur Unterzeichnung des
vorliegenden Vertrages geführt haben, an-
länglich ausgenommen wurden, um ein
Sicherheitsabkommen zu vervollständigen,
das die Staaten von Nordosteuropa, nämlich
die Sowjetunion , Deutschland, die Lschecho-
flowakei, Polen und die der Sowjetunion be-
nachbarten baltischen Staaten umfaßt und
daß neben diesem Abkommen ein Beistands¬
vertrag zwischen der Sowjetunion . Frank¬
reich und Deutschland abgeschlossen werden
sollte, durch den sich jeder dieser drei Staa¬
ten verpflichten sollte, demjenigen unter
ihnen Beistand zu gewähren, der Gegenstand
eines Angriffes von seiten eines dieser drei
Staaten wäre.

Obgleich die Umstände bisher den Abschluß
dieser Abkommen, die beide Parteien weiter¬
hin als wünschenswert erachten, noch nicht

estattet haben, sind die in dem französisch-
owjetrussischenBeistandsabkommen enthal¬

tenen Verpflichtungen nicht destowenigcr so
zu verstehen, daß sie nur in den in dem
früher geplanten Dreierabkommen vorge¬
sehenen Grenzen angewandt werden sollen.

Unabhängig von den ans dem vorliegen¬
den Abkommen folgenden Verpflichtungen
wird gleichzeitg daran erinnert , daß gemäß
dem am 29. November 1932 Unterzeichneten
französisch-sowjetrussischen Nichtangriffspakt
und ohne Beeinträchtigung der Universali¬
tät der Verpflichtungen dieses Paktes im
Falle, daß eine der beiden Parteien Ge¬
genstand eines Angriffes von
feiten einer oder mehrerer drit.
ter europäischer in dem oben er¬
wähnten Drererabkommen nicht
genannten Mächte wäre , die
andere vertragschließende Par¬
tei  sich während der Dauer des Konfliktes
jeder mittelbaren oder unmitzi
telbaren Hilfe oder Beistands-
leistung an den Angreifer  oder die
Angreifer zu enthalten  hat , wobei im
übrigen beide Parteien erklären, daß sie
durch keinerlei Beistandsabkommen gebunden
sind, das im Gegensatz zu dieser Ver-
vflickstuna stünde.

Geode politische Aussprache im Unterhaus
Srkiöeunse« MaeVoualds «ud Sir Simous

London, 3. Mai
Nach der Erklärung Macdonalds im eng

lischen Unterhaus brachte eine Reihe von Ab
geordneten mehr oder minder deutlich ihn
Besorgnis zum Ansdruck, daß Großbritannien
vnrch seine gegenwärtige Politik die Friedens
arbeit nicht erleichtere. Sv bat Lansburr
'Arbeiterpartei) den Außenminister, mitzn-
teilen, ob die englische Regierung bereit sei, zu
jammen mit anderen Regierungen den Luft¬
krieg in Europa und in der Welt abzuschaffe»
Hitler habe erklärt, daß Deutschland zur Ab-
ichaffung jeder Waffe bereit sei, die von den
anderen Mächten abgeschafft werde. Die bri-
usche Negierung jedoch antworte nur, daß man
sich auf sein Wort nicht verlasse? könne. _
Versailler Vertrag als Angelpunkt

Ter Angelpunkt der ganzen Lage sei die
Tatsache, daß der Versailler Vertrag
nicht ein verhandelter , sondern
ein aufgezwungener Vertrag  fei.
Die Verletzung einer solchen Abmachung sei
nicht dasselbe wie die Verletzung einer wirk¬
lichen Vereinbarung. Auch der Führer der
Liberalen, Sir Herbert Samuel,  der sich
später scharf gegen den „militaristischen
Geist" des neuen Deutschland auslicß, be¬
tonte. da Halle Mächte ein schlech¬
tes Gewisse » haben , da ein Teil
der deutschen Beschwerden be-
rechtigtsei.  Er wies auf die Gefahr hin.
daß die Worte „kollektives System" und
„Heiligkeit der Verträge" nur der Deckmantel
für die Ablehnung einer europäischen Revi¬
sion seien. Seine Frage, ob Großbritannien
zu einer Intervention in einem deutsch-sow-
ietrussischen Streitfälle bei automatischem
Inkrafttreten des franzvsisch-sowjetrnssilchcn
Paktes verpflichtet sei, beantwortete Mae-
donald mit einem Kopsschüttcln.
Eine Vernunfkstimme

Der neugewählte konservative Abg. San¬
dys  erklärte, da der Versailler Ver¬
trag Deutschland mit der Spitze
des Bajonetts aufgezwungen
worden sei. habe er nichts Ehrenrühriges
darin gesehen, daß es sich von den erniedri¬
genden Vertragsbestimmungen befreit hat.
„Ich habe erschöpfende Nachfragen in den
höchsten Kreisen in Berlin angestellt und bin
dahin unterrichtet worden, daß Deutsch,
land ohne Einschränkungen die
Bedingungen des Locarno - Ver¬
trages ein halte « wolle.  Meiner An-
sich nach bringt die Ankündigung
des deutschen Aufrüstungspro,
grammes in Wirklichkeit neue
Hoffnung auf eine allgemeine
Nüstungsbegrenzung in allenLänder  n."

Beide hielten die erwarteten „Kampfreden'
gegen Deutschland. Churchill  bestritt, das
oie alliierten Mächte den Versailler Vertrac
gebrochen hätten und behauptete, daß Deutschs
'and in der Luft, zu Lande und zu Wasser eine
Vorherrschaft über das übrige Europa an¬
strebt. Auch Chamberlain  ist der Ansicht
daß die rn Versailles gezogenen Grenzen de,
europäischen Staaten nrcht gerechter(?) gezo
gen werden könnten. In England werd,

Deutschland aus eine Macht stoßen, die seine:
viederum Herr werden werde.
Amons Auslegvng
)er Locarno-Verpflichtungen

Nachdem noch der Konservative Sir Arnolt
lson  erklärt hatte , daß es w o b l m i>g-

lich sei.  mit Deutschland auf
einer Grundlage zu verhandeln,
die weit dauerhafter sein würde
als einer der zahllosen Genfer
Pakte  und daß er an Hitlers Aufrichtig¬
keit glaube, ergrrfs Außenminister Sir John
Simon  das Wort zur Schlußrede, in der
er die im Laufe der Aussprache gestellten
Anfragen beantwortete, so z. B-, daß Eng¬
land nach wie vor zur Abschaffung der Mili¬
tärluftfahrt bereit sei. wenn eine wirksame
Ueberwachnng der Verkehrsluftfahrt erfolge.

In einem deutsch-sowjetrussischen Konflikt,
bei dem Frankreich in Deutschland eininar-
schiere, würde England nicht automatisch in
den Streit verwickelt werden. Greife Deutsch¬
land Sowjetrußland an und Frankreich eile
den Russen zu Hilse. indem es seinerseits
Deutschland angreife, hätte Großbritannien
keine Verpflichtung. Deutschland zu Hilse zueilen.

Litauens Antwort
Kowno, 3. Mai.

Wie verlautet, empfing der litauische
Außenminister am Donerstag gemeinsam die
Kownoer Vertreter Englands. Frankreichs
und Italiens . Man nimmt an . daß hierbei
die litauische Antwort auf die Note der
Nntcrzcichnermächte des Mcmelabkommens
überreicht wurde.

Tic Nummer des „Memeler Dampfbootes"
vom 1. Mai ist vom Kriegskommandantcn
beschlagnahmt worden, da es in dieser Aus¬
gabe die Antwort des Alterspräsidenten des
Memelländischen Landtages. Hilpert, ver¬
öffentlicht hatte. Wie man weiß, war diese
Antwort eine sehr deutliche Absage an die
Adresse von Bruvelaitis . Letzterer hatte durch
seinen Brief versucht, den Unterzeichner-
Mächten über die tatsächlichen Bestrebungen
der Litauer hinsichtlich des Statuts des
Mcmcllandes Sand in die Augen zu streuen.

WtMts Erdbeben fordertM Zote
Ankara,  3 . Mai.

In der türkischen Provinz Kars, in der
Nähe der sowjetrussischen Grenze, ereignete
sich Donnerstag nachmittag ein schweres
Erdbeben,  dessen Mittelpunkt di« kleine
Stadt Gijor war . Ungefähr 15 Dörfer wur¬
den zum Teil vollständig zerstört.
Vis jetzt wurden über 200 Tote  fest-
gestellt, doch wird befürchtet, daß diese Zahl
kich noch bedeutend erhöhen wird. Die Zahl
der Schwerverletztenbeträgt über KW. Die
Hilfsmaßnahmen werden durch die zum gro¬
ßen Teil verschüttetenStraßen außerordent¬
lich erschwert. Die Erdstöße dauern in un¬
verminderter Heftigkeit weiter an.
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Calw, 2. Mai. Dienstag nachmittag zog
nach Arbeitsschluß eine Anzahl Werktätiger
vor das Geschäftshaus eines Calwer Ge¬
werbetreibenden  in der Bahnhof¬
straße und gab durch Rufe und Sprechchöre
ihrem Unwillen über dessen im Widerspruch
zum sozialen Volksempfinden stehende Hai-
tung gegenüber einem in Zahlungsschwierig,
leiten befindlichen früheren Mieter Ausdruck.
Der Geschäftsmann hatte der Familie des
Schuldners, deren Ernährer sich zur Zeit im
Wehrdienst befindet, durch seinen Nechtsbei-
stand mit der Pfändung  der ihm über»
eigneten Schlafzimmereinrichtung drohen
lassen. Da der Protest einen größeren Men¬
schenauflauf zur Folge hatte und trotz des
alsbaldigen Erscheinens des stellt». Kreis¬
leiters die Erregung der Menge besorgnis¬
erweckend schien, griff, wie die national¬
sozialistische..Schwarzwaldwacht'  be¬
lichtet, die Polizei ein und nahm den Ge¬
werbetreibenden zu seiner eigenen Sicherheit
vorübergehend in Schutzhaft.
Marbach. 2. Mai. (Tödlicher Unfall

— Führerflucht .) Heute morgen gegen
k Uhr wurde am Ausgang der Stadt auf
tzer Straße nach Ludwigsburg der 62jährige
verheiratete Schreinermeister Rhssel  aus
Keckarweihingen tot aufgefunden.  Der
Verunglückte wurde vermutlich von einem
bisher unbekannten Kraftfahrer ein Stück
geschleift und blieb dann ohne Hilfe mit
schweren Schädelverlehungen und Arm. und
Knochenbrüchen am Wegrande liegen. Ob
der Bedauernswerte ,bei sofortiger Hilfe noch
zu retten gewesen wäre, wird erst die ärzt¬
liche Untersuchung ergeben. Nach dem Füh-
ter des Kraftwagens wird gefahndet.

Lndwigsburg, 2. Mai. (Benzintank¬
wagen brennt .) In der Leonberaer
Straße kam gestern nachmittag ein 43 Jahre
alter Hausmeister aus Neckarweihingenmit
seinem Fahrrad zu Fall und stürzte so schwer,
daß er mit einem schweren Schädelbruch be¬
wußtlos liegen blieb. Im Kreiskrankenhaus,
wohin man den Verunglückten brachte, wurde
sein Zustand heute morgen als sehr ernst be¬
zeichnet. Der Mann ist verheiratet und Vater
von fünf Kindern. — An der Beihinger Str.
fuhr heute morgen ein Motorrad mit Bei¬
wagen aus bisher ungeklärter Ursache auf das
Straßenbankett. Dabei erlitt der Lenker des¬
selben, ein 43 Jahre alter Mechaniker aus
Nsperg, einen schweren Schädelbrnch, während
der Beifahrer, ein 35jähriger Dentist aus Heu¬
tingsheim, mit Schürfungen davonkam. Beide
Verunglückten fanden Aufnahme im Kreis¬
krankenhaus. — Auf der Straße nach Korn¬
westheim geriet am Dienstagmittag auf Korn-
westheimer Markung ein hiesiger Benzin-Tank¬
wagen in Brand, aber glücklicherweise war der
Wagen leer, so daß ein größeres Unglück ver¬
hütet wurde. Der Lenker des Wagens konnte
sich im letzten Augenblick durch ein seitliches
Fenster des Führerhauses in Sicherheit brin¬
gen und kam mit leichten Verletzungen und
Brandwunden an der Hand davon. Der bren¬
nende Wagen wurde von der Weckerlinie Korn¬
westheim mittels Schaumlöschverfahrens ge¬
löscht und dann nach Ludwigsburg abgeschleppt.

Ochsenwang, OA. Krrchhetm, 2. Mat . (E t n
Pferd erstickt bei einem Unfall .)
Am Dienstag verunglückte auf der Steige
Bisstngen— Ochsenwang ein Kirchheimer
Müllerfuhrwerk. In einer Spitzkehre geriet
der Wagen beim Rückwärtsstoßen über den
Abhang und riß die drei Pferde mit sich. Be¬
vor der Fuhrmann alle drei Pferde befreien
konnte, war eines in den Strängen
e r st i ck t.

Rellingen, OA. Eßlingen. 2. Mai . (Töd¬
licher Unfall beim Ueberholen .)
Auf der Straße nach Eßlingen ereignete sich
in der Nähe deS OrtsausgangeS ein Motor¬
radunfall mit tödlichem Ausgang. Ein Kuh¬
fuhrwerk und ein Pferdegefpann fuhren an¬
einander vorbei. Zur gleichen Zeit wollte
auch der Eisendreher Hermann Kaisermit
seinem Motorrad , von Eßlingen kommend,
noch vorbeifahren, wobei die beiden Fahr¬
zeuge einander streiften, so daß der Motor¬
radfahrer ins Schleudern kam und den
Lenker deS in gleicher Richtung fahrenden
Kuhfuhrwerks  von hinten anfuhr . so
daß er unter seinen Wagen ge¬
schleudert  wurde . Der Motorrad¬
fahrer  fuhr dann noch aus .den Randstein
des Gehwegs auf, wurde vom Rad geschleu¬
dert und blieb mit schweren Kopfverletzungen
liegen. Er wurde sofort ins Eßlinger Kran¬
kenhaus verbracht, wo er in der Nacht seinen
schweren Verletzungenerlag.

Altshausen, OA. Saulgau , 2. Mai . (Be¬
sonnenes Verhalten einer Fünf¬
jährigen .) Dieses Jahr steht der Wasser¬
spiegel im Weiher außergewöhnlich hoch. Vor
einigen Tagen spielten einige Kinder am
Steg, der ins Badehaus führt . Plötzlich glitt
ein dreieinhalbjähriges Kind auf dem rut¬
schigen Steg aus und siel in den Weiher. Die
übrigen Kinder schrien aus Leibeskräften
und sprangen zu der Mutter des ins Master
gefallenen Kindes, um sie zu holen. Nur ein
fünfeinhalbjähnzss Mädchen des Postboten
German Rauch blieb zurück und hielt das
hineingefallcne Mädchen am Arm. Das letz¬
tere wurde unter den Steg getrieben und
war kaum mehr zu halten. Durch das Ge¬
schrei wurden der Postbote Rauch und seine
Frau auf den Unfall aufmerksam; sie spran-
gen hinzu und zogen das dem Ertrinken nahe
Kind heraus . Zum Glück hat sich das Kind
wieder erholt.

Sirsüuer Klosterkirche gerettet
Ein Dankschreiben an den Stuttgarter

NS .-Kurier
Hirsau, 30. April. Vom Württ . Landes-

amt für Denkmalpflege wird dem NS .-
Kurier geschrieben: „Das Landesamt für
Denkmalpflege und sicherlich auch die All¬
gemeinheit sind dem „NS . - Kurier"  da-
für dankbar, daß er sich erneut für die Ruine
der Hirsauer Klosterkirche einsetzt und for-
t-ert, daß sie in einen würdigen Zustand
versetzt wird. Die vom Landesamt für Denk¬
malpflege geleiteten und unter seiner Auf¬
sicht durchgeführten Grabarbeiten verfolg¬
ten zunächst den baugeschichtlichen Zweck der
Erforschung dieses einst so bedeutenden und

in baulicher Hinsicht richtunggebendenBau¬
werks. Das zweite Ziel, das sich das Lan-
desamt für Denkmalpflege gesteckt hat , ist,
daß die Ruine der Klosterkirche  m
einen solchen Zustand zu versetzen ist, daß
sie dem durchziehenden Wanderer, dem Kur¬
gast und auch dem Kunsthistoriker sofort
verständlich den Grundriß der Klosterkirche
vorführt , die noch vorhandenen Ueberreste
deutlick zeigt und zugleich so verwahrt,
daß sie gegen weiteren Zerfall
tunlichst geschützt  sind . Dieses zweite
Ziel konnte zunächst, da die Mittel des Lan.
desamts für derartige Zwecke sehr knapp
sind, nicht mehr weiter verfolgt werden, und
es ist selbstverständlich, daß der jetzige Zu-
stand nur ein vorübergehender rst. Zu
unserer Freude können wir Mitteilen, daß
die Bauabteilung des Finanz.
Ministeriums,  der die bauliche Erhal-
tuna der Ruine obliegt, uns mitgeteilt hat,
daß das Finanzministerium die Mittel
zu einer würdigen Ausgestaltung der Kir-
chenruine zur Verfügung gestelll
hat . Es ist also zu hoffen, daß in Bälde
aufgeräumt , der sichtbare Beton beseitig!
und die für notwendig erachteten Andeu¬
tungen der Fundamente mit Natursteinen
der Gegend ausgeführt werden.'

Württembergs Sausieger
im Rtichsberufswettkllmyf

Stuttgart , 2. Mai. Die Gausieger im
Neichsberufswettkampf, die gestern morgen
von Neichsstalthalter Murr in der Adolf-
Hitler-Kampfbahn geehrt wurden, erhielten
je nach Leistung silberne, bronzene oder
eiserne Plaketten.

Silberne Plaketten  erhielten:
Hallmann,  Gerhard , Molker Stuttgart
(Nahrung): Fietz Karl. Koch. Stuttgart
(Gaststätten): Bröckle.  Adolf . Stuttgart
lBekleidung): Hertler,  Albert , Zimmerer
Stuttgart (Bau): Kronmüller.  Eugen
Stuttgart «Holz); Zimmermann.  Joses
Weingarten (Metall); Ztttrell,  Eberhard.
Sluilgan «Truck); M e ss e r I chm i e d , G.,
Stuttgart tLeder); Eberhard,  O . Friseur.
Stuttgart lHandwerk): Braun,  Alfred.
Bildhauer, Stuttgart (Stein und Erde);
Ohnmacht  Lydia . Schwenningen (Eisen
und Metall); Knorr,  Emilie , Stuttgart
«Nahrung); M ü n ch. Else. Cannstatt (Leder):
Hannig.  Ruth , Sindelfingen (Textil):
Doh,  Elsbcth . Schorndorf (Bekleidung):
Dietrich.  Else . Stuttgart (Papier ); Loe-
fer.  Berta . Reutlingen (Hausgehilfinnen).

Bronzene Plaketten : Bäuerle.
Karl, Stuttgart «Bekleidung); Walter.
Siegfr., Stuttgart «Druck); Ulmer,  Helene
Stuttgart «Chemie): Lauch . Berta , Friseu-
sin, Stuttgart «Handwerk); Rühle.  Richard
Zmfenhauseii «Eisen und Metall).

Eiserne Plaketten : Pfeffer.
Siegfried, Stuttgart «Eisen und Metall):
Zell.  Hans , Biberach «Nährstand); Grö-
zinger,  Alfred , Stuttgart (Metall),
Schenzle.  Kurt , Stuttgart (Metall);
Mösle,  Ernst . Friedrichshafen «Metall);
Klumpp,  Alfred , Stuttgart (Druck):
Kaut ter,  Gustav , Neichenbach(Metall);
Fetzer,  Helm , Geislingen (Techniker);
Frick . Philipp . Stuttgart (Metall): Spa-
linger,  Paul , Ravensburg (Kaufmann):
Rudy,  Helmut , Heilbronn '(Druck); Lem -
bacher.  Helmut , Oberböbingen «Metall),

Skdrr Beamte muß eiae
RS.Äjtung lesen!

München, 29. April.
Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht

eine Unterredung eines Mitarbeiters mit dem
Stellvertreter des Leiters des Hauptamtes für
Beamte der Reichsleitung der NSDAP ., Pg.
Josef Neusch.

Auf die Frage, wie sich die vor einiger Zeit
eingeleitete Werbeaktion für die NS .-Presse bei
der Beamtenschaft ausgewirkt habe, erwiderte
Pg. Neusch, daß im allgemeinen die Beamten¬
schaft ihrer Pflicht, eine NS .-Zeitung zu lesen,
durchaus bewußt sei. Das sei auch nicht anders
möglich, denn die nationalsozialistische Presse
sei sie Künderin des Willens des Führers , und
deS von ihm geschaffenen Staates . Deshalb
müsse jeder Beamte, ohne Ausnahme, eine par¬
teiamtliche Zeitung halten.

Der Beamte, der kein Interesse daran zeige,
durch eine nationalsozialistische Tageszeitung
in lebendiger Fühlung mit Partei und Staat
zu stehen, müsse innerlich zum mindesten als
Zauderer gegenüber der Bewegung und dem
nationalsozialistischen Staat angesehen werden.
Wer es ablehne, die NS .-Presse zu lesen, könne
deshalb nicht wahrer Repräsentant des Dritten
Reiches und des nationalsozialistischen Staates
sein, da er sich einer hervorragende« Möglich¬
keit seiner Schulung zum Nationalsozialisten
freiwillig begibt.

Auf die Frage, welche Mittel angewandt
werden können, um zu erreichen, daß jeder
Beamte Bezieher einer NS .-Zeitung wird,
antwortete Pg . Neusch: Mit Hilfe der Par¬
teidienststellen muß angesichts der Politischen
und behördlichen Bedeutung der Angelegen-
heit der Bezug der Parteiamtlichen Tages¬
presse innerhalb der Beamtenschaft in ge¬
eigneter Weise überwacht werden. Ganz be¬
sonders muß von einem Beamten, der vor
der Machtergreifung unter Umständen nicht
einmal das geringste Opfer für den Staat
Adolf Hitlers aebrackit bat . unabdina -
bar gefordert werden , daß er
sich auf seine Pflicht gegenüber
der nationalsozialistischen Be-
wegung und «Staatsführung be¬
sinnt  und deshalb auch die für seine welt¬
anschauliche Schulung und die damit ver¬
bundene Berufsertüchtigung notwendige
Presse hält.

Im Weigerungsfälle werden die zuständi¬
gen Stellen zu prüfen haben, ob die Be¬
amten, die eine NS .-Tageszeitung gesin¬
nungsmäßig ablehnen, weiterhin als Ver¬
treter des nationalsozialistischenStaates an¬
gesehen werden können.

Gemse« im SGwarzNald
Nachdem erst vor kurzer Zeit im Gebiet

des südlichen «Schwarzwaldes Gemsen ausge-
setzt wurden, sind dieser Tage im Höllental
bei Kirchzarten erneut vier Gemsen, die von
der Salzburger Gegend (Tirol ) kamen, der
Natur übergeben worden. Hoffen wir, daß
diese prächtigen Gebirgstiere im Schwarz¬
wald gut gedeihen. Der südliche Schwarzwald
um Len Feldberg herum bietet ja die natür¬
lichen Voraussetzungen für Len Aufenthalt
der Tiere. Wie erinnerlich wurde im süd¬
lichen Schwarzwald im letzten Jahre auch
Rotwild augesiedelt.

Komtesse Fried!
Noman von Lelene Norbert

Urheberrechts«» »- durch VerlagSaiistalt Man, . RegenSburg
63. Fortsetzung« Nachdruck verboten.

Sie wartete auf ein Wort von Egbert, das die ganze
schreckliche Spannung in ihrer Brust lösen sollte, doch es
fiel nicht. Auch er träumte in die Nacht. Nur den Arm
legte er ganz still um sie und zog sie zu sich heran.

Jetzt küßte er den kleinen, zuckenden Mund. - -
Nun mußte das Wort kommen, auf das sie harrte-
Schweigen. —
Vom Dorf herüber yorre man die Uhr zwölf schlagen.
Ein langer, inniger Kuß.
Jetzt!
Er sprach kein Wort. Nichts.
Warum nicht? Weil er arm uwr ? Durste er La nur

küssen? Wollte er vielleicht sie küssen und ein armes
Mädchen heiraten?

Sie will sich aufrichten und ihm in ihrer alten Art
sagen, wie niederträchtig er sei. Doch sie vermag es nicht.
Es ist so unbeschreiblich süß, schöner als tausend Kinder-
marchen waren, — von Egbert geküßt zu werden.

Jetzt geht er mit ihr den Weg zum Gut zurück«
Hält er nicht noch einmal still?
Nein. Er geht weiter.
Gleich würden sie im Lichte sein. —.
In ihre Stirne gräbt sich eine feine Falte . Nervös nagt

sie an ihrem Daumen. Sie sehnt sich unsagbar nach dem
Schönen, das sie eben erlebt hatte. Kam es nicht doch
noch einmal - Nicht? Jetzt wartete sie ja nicht ein¬
mal mehr auf das Wort, nur . . «

„Gute Nacht, Friedl !" sagte Graf Egbert ruhig neben
ihr. Kaum daß seine Hand ihr feines Haar berührt, dann
geht er den Weg zum Virkenhof zurück. .

Beim Weiher lacht er leise in sich hinen».

„Kleine Friedl," murmelte er zärtlich, „als armer Mann
freie ich nicht um dich und noch läßt ' du mich Verwalter
sein. . ."

Friedl sah ihm nach, bis ihn die Dunkelheit aufnahm.
Dann stampfte sie zornig mit dem Fuß au° Mn Boden und
die Lippen zusammenpressend eilte sie d' - ' ' -"nyor.-

18. Kapitel.
Sommerlich warm ist dieser letzte Estr' - örrnwrgen.

Altweibersommerschwebt in feinen, silbernen Fäden in der
Luft und der Morgentau umspinnt ihn mit tausenden,
kornkleinen, glänzenden Perlen.

Jodokus Virkenhofer liegt im dichtesten Teil des Parkes,
dort, wo er dennoch Aussicht auf die Landstraße hat.

Eingehüllt in warmen Decken schaut er hinaus auf den
Weg, der tiefe Furchen trägt . Er hört das Traben eines
Pferdes. Kurt Degenhof reitet zu seiner Braut ! Morgen
muß er wieder zurück in den Dienst! Gottlob! Nie noch hat
er die kalte Ichsucht seines Neffen so stark empfunden als
in diesen Tagen. Sein Körper wird schwach, schwächer, als
er den anderen zugestehen will und eine Sehnsucht in ihm
ist frei geworden, von der er gar nicht gewußt hat, daß sie
in ihm lebt: Sehnsucht nach einem Menschen, der zu ihm
gehört, der ihn in seiner «Schwäche und Hilflosigkeit nun
liebreich umfangen würde. — Fremde Menschen sorgen für
ihn ! — Fast will der alte Jodokus ein wenig bitter werden,
'— da schläft er ein.

Aurelia Vogelhuber trägt in ihren Händen ein Tablett,
auf dem sich kräftige Schinkenbröte befinden. Auch die un¬
vermeidliche Flasche Wein mit dem Glas steht darauf . Sie
stellt alles auf das kleine Tischchen neben dem Lehnstuhl,
breitet eine Serviette darüber, dann entfernt sie sich wieder.

Die Luft trug von ferne die Töne eines mehrstimmigen
Liedes herüber. Noch klangen sie vereinzelt; doch bald ein¬
ten sie sich im melodischen Zusammenklang. Sänger zogen
die Landstraße herauf. Fahrendes Volk, das daheim kein
Brot mehr fand.
^ Jetzt begannen die Burschen wieder)

„Bin durch die Alpen gezogen, wo die Lawine rollt,
«Sah, wie in Meereswogen, tauchte der Sonne Gold,
Aber freudig ich lauschte Alpen und Meeresstrand
Für das tannenumrauschte, nordische Heimatland.
Schlösser sah ich und Türme schimmernd und marmorweitz,
Dunkler Pinien Schirme wiegten im Winde sich leis,
Aber schöner und besser—- lacht mich immerhin aus —>
Als die Marmorschlösser dünkt mich mein Vaterhaus ."
Jetzt sind die Augen der Alten offen. In sein Erwachen

jubeln die Stimmen der jungen Burschen hinein:
„Aber schöner und besser— lacht mich immerhin aus —
Als die Marmorschlösser dünkt mich mein Vaterhaus !"
Er richtet sich auf und ruft:
„Heda, kommt mal herein!"
Die Burschen stutzen, suchen den Nufer und stoßen

sich an. Jodokus winkt sie heran. Da setzen sie gewandt
über den Drahtzaun.

Sind 's Handwerksburschen? Sind 's Landstreicher, Tip«
pelbrüder? Wer kennt heute die Unterscheidung? Die Not
zerreißt jede Hose und jeden Rock und eine leere Tasche
macht jede Wange hager. Nur das Auge verrät mitunter
noch, ob es den Menschen gelungen, sich in des Lebens
Roheit ein Stücklein «Seelenhoheit zu wahren.

Drei Augenpaare sehen frank, frei und freundlich aus
den Kranken nieder, der jetzt mühsam um Atem ringt«
Einer springt zu und legt den Arm um den Rücken des
alten Mannes , damit er höher zu liegen kommt, der an¬
dere knöpft ihm vorne das Hemd über der Brust auf.

Nur kurz ist der Anfall, doch so heftig, daß das Gesicht
des Jodokus grau und verfallen aussieht, dennoch lachen
seine Augen und als er reden kann, sagt er:

„Seid brave Kerle!" Er nimmt die Serviette vom
Tischchen und fordert sie kurz auf: „Eßt, trinkt !"

Derweilen will er sich noch ein wenig erholen,' doch
es ist ihm sonderbar zu Mute. Trotzdem seine Brust ganz
leicht wird und er auch das Gefühl der «Schwere aus den
Händen und Füßen verliert , scheint es ihm. als wenn er
sich allein in unendlichen Weiten befände. .

(Fortsetzung folgt.) /



Aus dem Heimatgebiet
„Wir wollen keine knechtselige Arbei¬

terschaft, und ebenso wollen wir keine
verschüchterte und verängstigte Arbeiter¬
schaft. Mir wollen Herrenmenschen züch¬
ten in allen Schichten unseres Volkes,
Menschen von Stolz, der gegründet ist
auf Leistung. Wir wollen aber vor allem,
daß zwischen diesen Menschen keine
Scheidewand stehe, sondern datz sie sich zu¬
sammenfinden, und wir werden, koste es,
was es wolle, sie zusammenschweißen. Die
Gemeinschaft ist das endgültige Ziel,
durchpulst von den Gedanken der An¬
ständigkeit und-er Ehre".

Entnommen dem Buche: Tr . Robert Ley
..Durchbruch der sozialen Ehre' .

Ter Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Deichs befördert:

nach Bes.-Gruppr 5 den Ersten Rektor Mül¬
ler  an der evangelischenVolksschule in Göp¬
pingen. zu Oberlehrern der Gr, 7 b;

an der evangel . Volksschule
die Hauptlehrer Psrommer  in Jlsfeld und
Lchmid in Biberach an der Ritz (besondere
Verdienste für die NSDAP .),

an der kathol . Volksschule
die Hauptlehrer HSaele  tn Mengen (schwer-
kriegsbeschädigt). Lasser  in Stuttgart (beson¬
dere Verdienste für die NSDAP .). Walter  in
Bergatreute lschwerkrieasbeschädigt).

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Lehrer Emil Walter  in Nlm
Mwerkriegsbeschädtgt) aut eine ständige Lehr¬
stelle an der evangelischenVolksschule in Fell-
-ach. Kreis Waiblingen, ernannt.

Der Führer und Reichskanzlerhat dem Maler
Benno Sauter  in Friedrichshafen die Erin¬
nerungsmedaille kür Rettung aus Gefahr ver-
'iehen.

In den Ruhestand versetzt wurde auf Antrag
Obersekretär Ernst Weingand  bei dem Amts¬
gericht Stuttgart t.

Im Bereich der ReichSbahndirektlonStuttgart
sind der technische Reichsbahninspektor St oll
in Balingen nach Rottenburg als Vorsteher der
Bahnmeisterei und der Oberbahnhofsvorsteher
Sack in Neudenau nach Piorzheim-Weihenstein
*lS Vorsteher des Bahnhofs versetzt worden.

Der Herr LandeSbilchos hat die S. Stadtpfarr-
Aelle an der Matthäuskirche in Stuttgart
dem Pfarrer Ensinger  in TSserrot. Del.
Welzheim, übertragen.

Nachlese zum1. Mai
Neuenbürg. Z. Mai.

Wir haben alle den Beginn des Wonne¬
monats Mai herzlich begrüßt, bringt er nns
nun doch den wirklichen Frühling , die Braut¬
zeit des Jahres . Gar nicht umsonst findet
auch das Maisest des deutschen Volkes, das
große FrühlingSsest, am I. Mai statt. Um
diesem Sinn Ausdruck zu geben, kennt unser
Volk, das mit Heimat und Scholle verbunden
ist, manchen schönen, sinnvollen Brauch, der
zum 1. Mai oder sogar in der ersten Mai¬
nacht zur Geltung gelangt. Nun wissen wir
aber auch, daß die erste Mainacht im Sinne
des alten Volksglaubens eine Nacht ist, wo
cs geistert und hext. Hexen und Geister waren
cs zwar nicht, die auch in unserer Heimat¬
stadt in dieser Walpurgisnacht ihrem Tun
Ansdruck gaben und vielleicht manchmal un¬
nötigen Aerger verursachten. Man schreibt
uns nämlich, datz im Städtle so mancher
Streich gespielt wurde. Holz wurde vor die
Haustüren gesetzt, Läden ausgehängt, Karren
und Wägen verstellt usw. Wir wollen diese
Neckereien der Walpurgisnacht nicht beschö¬
nigen, wir wollen sie aber auch nicht in
Grund und Boden hinein verurteilen. W
wir aber mit allem Nachdruck sagen möchten
und was auch dem Wunsche der amtlichen
Stellen entspricht, die über heimatlichem
Brauchtum zu Wachen und es zu fordern
haben, ist, daß keine Sitte oder Brauch miß¬
braucht, entstellt oder gar zum Aerger und
Verdruß anderer benutzt werden darf. Man
kann in der ersten Mainacht einen kleinen
Scherz machen, warum nicht, aber er darf
nicht so sein, daß man das Gefühl haben
muß, es ist Unfug. Mögen diese gut gemein¬
ten Zeilen, die mit warmem Empfinden für
unser altes Brauchtum geschrieben sind, dazu
beitragen, daß wir jede alte Sitte und jeden
Brauch im wirklichen Sinne der Volksge¬
meinschaft und des deutschen Bolkstumsge-
dankens in Uebung behalten und nicht ein
Zerrbild daraus machen.

SKutz der Tiere
Neuenbürg. Z. Mai.

Stach dem neuen Ticrschutzgesctz werden
Tierquälereien strenger als früher geahndet.
Und auch mit Recht, denn unsere Tiere, sei
es Pferd, Hund oder sonst ein Stück Vieh,
bedürfen des Schutzes vor Willkür und Quä¬
lerei. Nun kommt es oft vor, daß zwei Hunde
miteinander in Händel geraten und sich in¬
einander verbeißen. Es gibt nun Menschen,
die glauben, sie könnten diese Hundchändcl,
die manchmal blutig ausgehen, wenn nicht
mit dem rechten Mittel eingegriffen wird,
schlichten, indem sie mit möglichst schweren
Holzstückcu ans die Hunde blindlings ein-

kchlagen. Diese Leute bedenken aber nicht, daß
ourch diese unnötige und unzweckmäßige
Schlägerei die Wut der Hunde noch stärker
angestachelt wird. Es gibt aber so ein ein¬
faches Mittel , Hundehändel zu schlichten.
Haben sich zwei Hunde ineinander verbissen,
und wollen aus die Zurufe nicht horchen, so
nehme man einen Kübel oder Eimer mit
Wasser und schütte es über die Hunde und
man wird sehen, wie eine solche einfache und
dabei schmerzlose Prozedur Wunder wirkt.
Daß dieses Mittel immer wirkt und ohne
Zweifel das beste Mittel ist, den streitenden
Hunden den tätlichen Zorn zu vertreiben
und abzukühlen, geht daraus hervor, daß in
den Zirkussen bei Raubtierdressurvorführun-
gen immer Wasser parat steht. Und was bei
den ausgesprochenen Raubtieren gut wirkt,
soll das nicht viel besser bei Hunden wüsten-

Traditionsgemäß erfolgte am 1. Mai die
offizielle Saisoneröffnung . Welche Vorberei¬
tungen in den Hotels und auch an anderen
Stellen dieser Eröffnung vorausgingen , läßt
sich in Luisen Worten nicht sagen. Eines darf

betont iverden: Wildbad ist für die Saison
gerüstet.

Der Auftakt für die Saison erfolgte zwar
nicht bei blauem Himmel und Sonnenschein,
das erste Konzert der Kurkapelle mußte des¬
halb am 1. Mai ausfallen, statt dessen ivurde
es aber am Donnerstag den 2. Mai gegeben
und zwar von 11 bis 12 Uhr und nachmittags
von st bis 5.30 Uhr. Die Kurkapelle konzer¬
tiert wieder bei sehr guter Besetzung unter
der Stabführung von Kapellmeister Artur
Haelßig. Die Konzerte finden nunmehr regel¬
mäßig statt. Das für die Saison 1935 zur
Verfügung stehende Programm ist reichhaltig
und die Gäste dürften voll auf ihre Rechnung
kommen.

Für morgen Sonntag , der ohne Zweifel
zu einem herrlichen Maientag wird, steht wie¬
derum ein reichhaltiges Programm zur Ver¬
fügung. Von 11 bis 12 Uhr Konzert in der
Trinkhalle und von st bis 5.30 Uhr wiederum
Konzert in der Trinkhalle. Abends 8 Uhr
gibt der MGV . „Liederkranz" im Kursaal das
erste große Sonderkonzert.

Heute feiert in voller Rüstigkeit Frau
Luise Schuon Witwe  ihren 80. Ge¬
burtstag.

Der Sauer als Gast ln -er Großstadt
Die kommende interessante Schau des Reichsnährstandes i« Hamburg

El« Blick in die Zukunft

Ort:  Bauerndorf Neenstetten, Kreis Ulm
a. D. Zeit:  11 . Wonnemond (Mai) 1935.
Beginn:  9 .30 Uhr und 15.30 Uhr. Ab¬
schluß:  gegen 19 Uhr. Umrahmung:
Gesang und Musik.

1. Teil: Auf dem Dorfplatz und unter
der Dorflinde

9.30 Uhr: Eröffnung und Begrüßung.
S.stS Uhr: Musikalische Einleitung. 10.15 Uhr:
Festansprache: M. Frey tag.  10 .50 Uhr:
Bauernspiel : „Soldaten der Scholle' von
Müller-Schnick. Mittagspause (12 Uhr
bis 15.15 Uhr).

2. Teil: Treue zur Scholle
15.30 Uhr: Einmarsch der Ehremratterie

des Artilleriereaiments Ulm mit Trompeter¬
korps. Abschreiten der Front der Hatterie
durch den Kommandanten von Ulm. begleitet
von dem Reichsstatthalter, dem Reichsbauern»
sührer und dem Landesbauernsührer. 15.45
Uhr: Ehrung von 130 alteingesessenen
Bauerngeschlechternmit kurzen Anspra¬
chen  des Herrn Landesbauern-
ührers,  des Herrn Reichs st atthal-
ers  und des Herrn Neichsbauern-
ührers.  Im Anschluß an die Ansprachen

Ueberreichung der Holzehrenschilde durch den
Herrn Reichsbauernführer. Abschluß der
Feier: Die beiden Nationalhymnen, gespielt
vom Trompeterkorps. Vorbeimarschder Bat¬
terie. 17.45 Uhr: Tänze und Ausklang.

Im Rahmen der Gesamtveranstaltung
wird im Schulhaus in Neenstetten eine
Ausstellung  von alten Urkunden,
Stammbäumen , Ahnentafeln u. a. m. statt-
sinden. Außerdem werden in Neenstetten
Trachtengruppen  aus dem ganzen
Gau zusammenkommen. In Neenstetten ist
im Haus des Bauern Staib (hinter dem
Rathaus ) eine alte im Gebrauch befindliche
Bauernstube zur Besichtigung sreigegeben.

Aufruf 6s8l.snösrksuei'nfüki'err
Zum erstenmal im Gau Württemberg wer-

den am Samstag , den 11. Wonnemond (Mai)
1935 alteingesessene Bauerngeschlechter im
Rahmen einer Großveranstaltung zur Ehrung
durch den Reichsnährstand im Bauerndorf
Neenstetten im Kreise Ulm zusammenkommen.
Die Zusage des Herrn Reichsernährungs-
Ministers und Reichsbauernsührers R. Wal¬
ther Darrs und die des Herrn Gauleiters
und Reichsstatthalters von Württemberg,
dem Bauernehrentag anzuwohnen, gibt
Zeugnis davon, daß unser Bauerntum im
Dritten Reich, im Reiche unseres Führers
Adolf Hitler, wieder den Platz einnimmt, der
ihm über Jahrhunderte hin durch Volks- und
wesensfremde Kräfte, durch Liberalismus
und Kapitalismus , vorenthalten worden ist.

Unser Führer und der von ihm ernannte
Neichsbauernführer haben das deutsche
Bauerntum in seiner Bedeutung als unent¬
behrliche Lebcnsvoraussetzungunseres Volkes
klar herausgestellt. In der engen und un-
trennbaren Verbundenheit von „Blut und
Loden' sieht der Nationalsozialismus eine
der wichtigsten Voraussetzungen für die Wie¬
dergesundung und Wiedererstarkung des
deutschen Volkes.

Der Tag von Neenstetten  ist des¬
halb, wenn zunächst auch nur ein Teil von
den vielen vorhandenen alteingesessenen
Baucrngeschlechtern in gebührender Weife
geehrt wird, ein Tag des ganzen
schwäbischen Bauerntums.  Bauern,
Landwirte, deren Familienangehörige und
bäuerliches Gesinde werden daher in großer
Zahl an dieser Ehrung teilnehmen. Der tie¬
fere Sinn , der dem Baüernehrentag zugrunde
liegt, gibt mir Veranlassung, alle würt-
tem belgischen und hohenzolle-
xi sch.e,nD olkskreise h.exzli ch st zur

Teilnahme an der Feier ernzu-
lad  e n.

Der Bauernehrentag soll nicht nur ein
Festtag der Bauern , sondern ein Festtag
bäuerlicher Menschen und Volksgenossen
überhaupt sein.

Heil Hitler!
v ^ z.: Arnold.  MdR.
^ ' Landesbauernsührer Württemberg

AuSkmistsstelle in Neenstetten
Für die Auskunftserteilung in wichtigen

und dringenden Angelegenheiten jeder Art
wird am Bauernehrentag in Neenstetten eine
Auskunftsstelle im Rathaus eingerichtet sein.
Vor allen Dingen werden dort Auskünfte
über Fragen der Organisation und Fragen
der Heimfahrt der Teilnehmer erteilt werden.

Velrievsseier dei KrauldL Co.
Rotenbach, 2. Mai.

Die Firma Krauth <L Co., Höfen-Enz ver¬
sammelte sich am Tage der nationalen Arbeit
mit Gefolgschaft auf ihrem Rotenbach-Werk
zu einer Betriebsseicr, verbunden mit einer
Vereidigung der neugewählten Vertrauens-
ratsmitglieder. Die festlich geschmückte Werk-

Gotlesdienslanzeiger
Evang . Landeskirche

Sonntag den 5. Mai (Sonntag Mts. Dom .)
Neuenbürg, ^ ig Uhr Predigt (Lied 211):

Dekan Strebet . ^ 11 Nhr Kinderkirche. ^ 2
Uhr Christenlehre (Söhne) : Stadtvikar
Wacker. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde
im Gemeindehaus.

Walvrennach. ^ig Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Wacker.

Wildbad. 9.30 Uhr Predigt : Stadtpfarrer
Dauber. Feier des hl. Abendmahls mit ein¬
gefügter Beichte. ^ 2 Uhr Frühlingsfeier , Lei
gutem Wetter an der Eberhardsruhe, bei
schlechtem Wetter in der Kirche. 8 Uhr Abend¬
gottesdienst: Stadtvikar Hahn. Donnerstag
den 9. Mai, st- Uhr nachmittags Bibelstunde
im Katharinenstist.

Sprollenhaus . Sonntag den 5. Mai Pre¬
digt, anschließend Christenlehre: Stadtvikar
Hahn.

Die Kirche ist täglich geöffnet von 9—11
und von 17—19 Uhr.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Matth.
22, 2—14; Lied 50): Stein . 11 Uhr Christen¬
lehre: Stein . 11 Uhr Kinderkirche.

Bernbach. 8 Nhr Predigt : Stein.
BtrkenfelS. Am Jugendsonntag , 5. Mai,

ZH9 Nhr Christenlehre (Söhne). )H10 Uhr
Festgottesdienst (für die Kinder von 10 Uhr
an). Z-L3 Uhr Jugendseier (Kirchgarten oder
Gemeindehaus). )L8 Uhr Abendseier (Ge¬
meindehaus). Am Mittwoch, 8. Mai , 8 Uhr
Bibelstunde (Sonne). Am Donnerstag , 9.
Mai , 8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus).

Gräfenhausen. ^10 Uhr Predigtgottes¬
dienst in Gräfenhausen: Vikar Kaul. ZH10
Uhr Predigtgottesdienst in Niebelsbach(Text
Joh . 33, 22; Lied 21): Pf . Bauer . 1 Uhr
Christenlehre (Söhne): Pf . Bauer . Mittwoch,
8. Mai , 8 Uhr abends Wochengottesdienst in
der Kirche in Gräfenhausen.

Schömberg, io Uhr Gottesdienst zum Ju-
gendsonntag des Kirchspiels in Schömberg:
Pfarrer Gaiser. 11 Nhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 7 Uhr Abendgottesdienstin Schöm¬
berg: Parochialvikar Stumpfs. 7 Uhr Abend-
yottesdienst in Bieselsberg: Pfarrer Gaiser.

kantine war voll besetzt, als um 11.15 Uhr
Betriebssichrer Metzger die Feier eröffnet«:.
Der Semorchef der Firma , Herr C. Commc-
rell, überreichte die König Karl -Medaille den
Heuer rund 40 Jahre im Dienste der Firma
stehenden Arbeitskameraden: Karl Bub, Ro¬
tenbach, Karl Gall , Dennach, Friedrich Girr-
bach, Neuenbürg, Wilhelm Hummel, Con¬
weiler, Heinrich Knüller, Höfen, Ernst König
Pfinzweiler, Friedrich Lcistner, Höfen, Wil¬
helm Ochs, Conweiler, Wilhelm Protz, Ro¬
tenbach, Ernst Titelius , Schwann, die nun¬
mehr in die Reihen der früher schon mit
dieser Auszeichnung bedachten Betriebsange¬
hörigen eintreten.

Außerdem wurden die Namen von sechs
weiteren Betriebsangehörigen üekanntge-
geben, die aus eine 25jährige Tätigkeit bei der
Firma zurückblicken konnten und durch ein
Geldgeschenk ebenfalls ausgezeichnet wurden.
Inzwischen meldete der Rundfunk die Füh-
rervede aus Berlin , welche unter großer Auf¬
merksamkeit angehört wurde und freudige
Genugtuung auslüste. Nach Absingen des
Deutschland- und Horst WesselliedeS fand die
Feier ihr Ende.

Anr Nachmittag wurde in Conweiler ein
ebenfalls langjähriges Arbeitsmitglicd, Wil¬
helm Nonnemann, zu Grabe getragen, unter
zahlreicher Beteiligung der Gesolgschaftsmit-
gliedxr. -Direktor Holzer widmete dem treuen
Manne Worte ehrenden Gedenkens.

Feier des Tags der nattovalen
Arbeit der Papierfabrik Wildvad

WUbbah, 2. Mai.
Auf Einladung des Betriebssühvers Direk¬

tor Britzelmaier versammelte sich anr 1. Mai
vormittags die Gefolgschaft im Betriebe.
Nach einer Ansprache des Betriebsführers
über die Bedeutung des Tages erfolgte die
feierliche Verpflichtung der Vertrauensräte.
Airschließend erfolgte eine photographische
Ausnahme der Invaliden und Jnüilare,
welche 25 und mehr Fahre dem Betrieb an¬
gehören. Ein bereitstehender festlich ge¬
schmückter Kraftwagen nahm die letzteren zur
Beförderung ans. während die Gefolgschaft
geschlossen unter Vorantritt der PO -Kapelle.
begleitet von einem Wagen, welcher das

Symbol der Deutschen Arbeitsfront , sowie
die in der Fabrik hergestellten Fabrikate in
kleinerem Maßstab enthielt, zum Ansstel¬
lungsplatz des Festzuges marschierte. Als
Abschluß des Tages hatte die Betriebssüh-
rung aus abends die Gefolgschaft mit Ange¬
hörigen in den „Schwarzwaldhof" «ungeladen.
Betriebssichrer Britzelmaier begrüßte die
zahlreich erschienen Gesolgschastsleute, ebenso
die kurze Zeit anwesenden Kreisivaltcr der
DAF . Es folgte nun die Ehrung dreier ver¬
dienter Jubilare : Fritz Hammer für stvsäh-
rige, Andreas Geiger und Karl Rayher sr.
für je 25jährige Tätigkeit im Mstrieb, wobei
jedem ein ansehnlicher Geldbetrag nebst
Diplom überreicht wurde. Der im vergan¬
genen Jahre verstorbenen 'Kameraden PH.
Vollmer, August Bott und Adam Waidelicb

Evang . Freikirchen
Bischöfliche Methovtstenkirche. Sonntag

vorm. ZH10 Uhr : Neuenbürg, Calmbach,
Arnbach. Nachm. 2 Uhr : Neuenbürg Alten¬
feier. Wochenbibelstundcnwie gewöhnlich.

Evans. Gemeinschaft Herp-nalb, „Grüner
Wald". Sonntag vorm. l^10 Uhr : Predigt,
gottesdienst. Prediger Schwenk. Nachm
2 Uhr : Stcrnenbund . ^ -l Uhr : Töckterkreis
Abends Nhr : Frühlingsfeier . Schwenk

Ferienheim Loffenau. Sonntag vorm, llU
Uhr : Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr : Prcdigt-
gottesdienst. Schwenk. Mittwoch, abends
8 Uhr : Bibelstunde. Schwenk.

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag j<!10 Uhr Predigt : Pred . Weißer. 1411
Uhr: Sonntagsschule. 8 Uhr „Glaube und
Heimat" im Lichtbild und Film (Die evangel.
Salzburger ). Mittwoch abends 8 Uhr Bibel¬
stunde. Donnerstag abds. 8 Uhr Gem. Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 5. Mai (2. Sonntag nach Ostern)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt.
7 Uhr Mai -Andacht. Mittwoch abend
Uhr Mai -Andacht. Beichtgelegenheit: Sams¬
tag abend von 5—7 Uhr ; Sonntag früh
von 7 Uhr an. Hl. Kommunion: Sonntag
früh von Uhr an bis znm Amt um
9 Uhr.

Btrkenfeld. 10.30 Uhr Predigt und Bet¬
singmesse.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vor dem Gottesdienst ist Beichtgelcgeuheit.

Wildbav. 7 Uhr Frühmesse; S Uhr Pre¬
digt und Amt. Abends 6 Uhr Andacht.
Werktags 7 Uhr hl. Messe. Dienstag und
Freitag , abends 6 Uhr Mai -Andacht. Beicht:
Samstag nachmittag von st Uhr an , Sonn¬
tag in der Früh , Werktags vor der hl. Messe.
Kommunion: Sonn - und Werktags vor und
während der HI. Messe und des Amtes.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung ber hl.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe. 16.45 Nhr
Mai -Andacht. Werktags 8 Uhr hl. Messe.
Beichtgelegenheit: heute Samstag keine;
Sonntag 8 bis 9 Uhr ; täglich vor der hl
Messe. Mittwoch den 8. Mai , 20 Uhr Mai-
Andacht.



wurde ebenfalls ehrend gedacht. Kreiswalter
Trentle gab seiner Freude darüber Ausdruck,
daß sich Betriebsführcr und Gefolgschaft so
schön zusamniengefundenhätten und in dieser
Weise die Volksgemeinschaft zum Ausdruck
komme. Herr Fahrbach als Ortswart der
NS -Gem. „Kraft durch Freude" konnte so¬
dann die erfreuliche Mitteilung machen, daß
unter drei Arbeitskameraden unser Kamerad
Hermann Schill zu einer kostenfreien Hochsee¬
fahrt ausgewählt sei, was lebhaften Beifall
auslöste. Von der Betriebsführüng wurde
den Gefolgschaftsmitgliedern und deren An¬
gehörigen ein Gutschein verabfolgt, ebenso
sorgte die PO -Kapclle, sowie die Kameraden
Wilh. Hammer und Wilh. Günther in rei¬
chem Maße für Tanz und Unterhaltung.

Neue IudWeie in Calmbach
Calmbach, 4. Mai.

Gestern fand hier die erste Praktische Vor¬
führung eines Gerätes statt, das in Feuer-
Wehrkreisen überall Aufsehen Hervorrufen
dürste und das zweifelsohne bezüglich der
Brandverhütung und Erhaltung von Sach¬
werten und bannt des Volksvcrmögens von
großer Bedeutung sein dürfte. Der Erfinder
— ein Pforzhcimer — führte das Gerät selbst
einer Reihe geladener Persönlichkeiten vor
und die Vorführung zeigte, daß es sich um
ein Gerät handelt, das bis jetzt fehlte.

Auf Einladung des Bürgermeisteramtes
hatten sich zu dem im Rathaussaal stattge¬
fundenen Vortrag und zu der Vorführung
cingefundcn: Krcisleiter Böpplc, Negierungs¬
assessor Da-. Rösch als Vertreter des Ober¬
amts und des Ministeriums, Architekt Maier-
Pforzheim, der Leiter der technischen Landes¬
stelle, und Obermeister der Kaminfegerinnung
von Württemberg Nabholz, Brandmeister
Eisele-Pforzhcim, Bezirkskaminfcgcrmeistcr
Geiling-Wildbad, der stellvcrtr. Oberamts-
baumeistcr von Neuenbürg, Bürgermeister
Günter , ebenso zahlreiche Kommandanten
von Feuerwehren aus der Umgegend und
KaminfegermeisterKrauß von Erzingen (Ba¬
den), der im Rathaus das Referat hielt. Die
praktische Vorführung fand am Kamin des
Rathauses statt und die anwesenden Fach¬
leute, die die Vorführung selbstverständlich
mit kritischen Blicken verfolgten, waren nicht
nur erfreut über das gute Gelingen der Vor¬
führung mit dem neu erfundenen Gerät , sic
sprachen sich auch dahin aus, daß dieses Gerät
bei den Fcuerivehren zum unerläßlichen und
notwendigen Gerät gehören werde. Bekannt¬
lich war die Feucrivehr bisher bei ausge-
brochencn Kaminbränden, die schon der An¬
fang für große und gefährliche Schadenfeuer
Waren, machtlos. Wohl wurden verschiedene
Methoden zur Eindämmung ansgebrochener
Kaminbrände angewendct, doch nicht selten
unter großen Gefahren für das . Kamin, für
das betreffende. Gebäude, ja selbst für die be¬
treffenden Wchrlcute. Das neue Gerät , das
in Calmbach bei der Firma Proß <L Kallfaß
hergestellt werden soll und dessen Erprobung
vor berufenen Vertretern erfolgte, beseitigt
die bisherige Lücke in dieser Hinsicht, es wird
zu einem zuverlässigen Helfer für die Feuer¬
wehr. Wir wollen hoffen, daß diesem gut ge¬
lungenen Versuch auch ein ebenso hoffnungs¬
volles Beginnen dieser neuen Industrie , die
in Calmbach ihren Sitz bekommen wird, fol¬
gen möge, lieber den aktuellen Vortrag
werden wir noch berichten.

Die Vemtzms vsnStts Vrodbeü
Feidrcnnach, 3. Mai.

Im besten Mannesalter , mitten aus einem
arbeitsreichen und erfolgreichen, an Mühen
und Sorgen reichen Leben, wurde Holzgrotz-
händler Otto Brodbeck in die ewige Heimat
abgerufen. Sein so rasches Ableben bedeutet
für seine Familie, für Geschäft und Heimat¬
gemeinde einen spürbaren Verlust. Sein Ge¬
schäft brachte er von kleinsten Anfängen zu
großer Bedeutung und hat damit auch seiner
Heimatgemeinde genützt. Wie bekannt und
geschätzt der Verstorbene war, ging hervor
aus dem Leichenbegängnis, zu dein die Be¬
kannten von weither gekommen waren. Die
Einwohnerschaft von Feldrennach und die
örtlichen Vereine nahmen zahlreich an der
Beerdigung teil. Die Kriegcrvereine von
Conweiler und Pfinzweiler waren ebenfalls
zur Beerdigung mit trauerumflorter Fahne
erschienen, um dem treuen Mitglied das
letzte Ehrengeleit zu geben. Vom Trauer-
Hause aus bis zum Friedhof spielte die Mu¬
sikkapelle des Musikvereins Trauerweisen,
während der Chor des Gesangvereins dem
Verstorbenen ein ergreifendes GrablicL zum
Abschied sang. Pfarrer Beck-Ottenhausen
legte seiner Abschiedsrede am Grabe die
Worte von der Trauung und den Gedenk¬
spruch bei der Konfirmation des Verstorbe¬
nen zu Grunde. Nachrufe wurden gehalten
und Kränze wurden als Zeichen des Geden¬
kens niedergelcgt vom Krieger-, Turn - und
Gcsangverin. Für die Gefolgschaft legte ein
Vertreter einen Kranz nieder im Gedenken
an den von der ganzen Gefolgschaft ge¬
schätzten Chef. Sonstige Kranzspenden zeug¬
ten dafür, daß Otto Brodbeck nicht nur weit
bekannt, sondern auch beliebt war. Seine
Seminarkollegen hatten einen Vertreter ent¬
sandt; sie hatten die Absicht, ihren Kamera¬
den Brodbeck im Mai zu besuchen, statt dessen
müssen sie nun für immer von ihm Abschied
nehmen. Viele Jahre hindurch stand Otto
Brodbeck in seiner Heimatgemeinde im
öffentlichen Leben, so als Kirchengemeinde¬

rat und Gemeinderat. Nun deckt ihn der
kühle Rasen der .Heimat.

Wettere Maifeiern im Bezirk
Conweiler, 2. Mai . Zum „Fest der Ar¬

beit" war unser Ort reich geschmückt. Schon
das Einholen des Maibaums durch das
Jungvolk bildete ein besonderes Ereignis.
Der Festzug bewegte sich von der Schwärmer
Grenze durch den Ort . Der Festwagen der
Maikönigin, begleitet von einer fröhlichen
Mädchenschar, und die Wagen der Bauern¬
schaft gaben -dem Festzug ein besonderes Ge¬
präge. Durch seine nach außen betonte Einig¬
keit und Geschlossenheit hinterließ derselbe
einen nachhaltigen Eindrrnk. Anschließend
wurde die Uebertragung aus Berlin ange¬
hört. Aus besonderen Gründen mußte die
ganze Feier auf den Vormittag verlegt wer¬
den. Mit einem Maitarrz im „Waldhorn"
schloß-der eindrucksvolle Tag.

Felvrennach, 2. Mai . Der 1. Mai gestal¬
tete sich auch Heuer wieder zu einer sehr schö¬
nen Feier. Der ganze Ort war festlich ge¬
schmückt mit Fahnen und Tannenreis . Um
6 Uhr früh war Wecken durch den Musik-
Verein Feldrennach. Der auf 7.3V Uhr ange¬
sagte Festgottesdienst mutzte leider Wogen
Erkrankung des Pfarrers ausfallen. Um 10
Uhr wurde der Festzug aufgestellt, an dem sich
sämtliche Formationen und eine stattliche An¬
zahl sonstiger Festteilnehmer beteiligten. Er
bewegte sich zunächst von Feldrennach nach
Pfinzweiler und zurück durch die verschiede¬
nen Ortsstraßen auf den Festplatz, wo Orts¬
gruppenleiter Hüll  eine Ansprache hielt, in
der er die großen Leistungen der Regierung
auf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung, die
Einführung der Wehrpflicht und die Auf¬
gaben der Jugend besonders hervorhob. Ge¬
sangverein und Musikverein trugen zur Ver¬
schönerung der Feier bei, indem sie durch
Gesangs- bzw. Mnsikvorträge das Ganze
feierlich umrahmtein Abends war in allen
Lokalen fröhliches Treiben uied Tanz. — Dem
Säger und früheren Polizeidlener Ernst
König  von Pfinzweiler konnte in Verbin¬
dung mit der Maifeier für seine 25jährige
treue und ununterbrochene Tätigkeit als
Säger Lei der Firma Krauth <L Cie. in Höfen
die König Karl -Jubiläumsmedaille verliehen
werden. Die Gemeinde ließ König, der et¬
liche Jahre die Polizeidienerstelle in Pfinz¬
weiler versah, bis er im vorigen Fahr infolge
eines Berussunfalls um den Fuß kam, ein
kleines Geldgeschenk überreichen. Wir be¬
glückwünschen den Jubilar , der infolge seines
unermüdlichen Fleißes und seiner Treue nicht
nur das Vertrauen seiner Firma , sondern
auch seiner sämtlichen Mitarbeiter erworben
hat.

Rotensol, 4. Mai . Am Vorabend des Na¬
tionalfeiertags wurde der Maibaum von der
Hitlerjugend eingeholt und auf den: Sport¬
platz aufgestellt. Am Feiertag selbst herrschte
schon in aller Frühe ein reges Leben. Um
7 Uhr zog die HI und JV mit Gesang durch
den Ort . Anschließend erfreute der Gesang¬
verein die Einwohnerschaft durch schöne Lie¬
der. HI und JV hörten im Schulhaus die
Uebertragung der Jugendkundgebung aus
Berlin an. Am Nachmittag zog der Festzug
mit klingendem Spiel durch das festlich ge¬
schmückte Dorf. Den Zug eröffneten die
Festreiter und der schön geschmückte Fcstwagen
der Maienkönigin ,begleitet von den BDM-
Mädchen, dann folgten das JV und die ver¬
schiedenen Fachgruppen. Den Schluß bildete
ein Wagen des Ortsbauernführers , der mit
Verschiedenen Geräten und Erzeugnissen be¬
laden war. Die Kundgebung auf dem Sport¬
platz wurde durch Gesangsvorträge einge¬
leitet. Bürgermeister Kult wies in seiner
Ansprache auf die Bedeutung des Tages hin.
Es folgten nun Reigen nnd Sprechchöre des
BDM , HI , JV und der Schule, umrahmt
von Liedervorträgen. Zum Schluß sprach
Stützpunktleiter Klein über die Bedeutung
der Arbeit, die alle Volksgenossen verbindet.
Anschließend wurde das Deutschland- und
Horst Wcssellied gesungen. Mit einem fröh¬
lichen Maitentanz fand der Festtag seinen
Abschluß.

Heimatglocke« läute « Len Maie « ei«
Reichental (Murgtal ), 4. Mai . Wenn in

der vom Volksmund als Geisternacht bezeich-
netcu Walpurgisnacht um 12 Uhr der Monat
Mai seinen Ânfang nimmt, so wird sein Be¬
ginnen feierlich von ehernem Glcckenmund
den Heimatmenschen und der ganzen Heimat
kundgetan. Dieser Volksbrauch des Mailäu-
tens ist uralt und entspringt einer Sage , die
der VolksmnnL heute noch erzählt. Dieser
Vvlksbrauch, dem vor Jahren auch schon ein
baldiges Ende prophezeit war, dank der Hei¬
mattreue der Reichentäler aber nicht in Er¬
füllung ging und niemals gehen wird, hat
jetzt im Dritten Reiche eine noch viel tiefere
Sinngebung erhalten. Wie in keinem Ort
im Schwarzwald, vielleicht in ganz Deutsch¬
land, wird in diesem stillen Walddorf im
Sinne des alten schönen Bolksbrauches das
Maifest des deutschen Volkes feierlich einge¬
läutet. Die sogenannte Geisterstunde der
Walpurgisnacht wurde zu einer Feierstunde
der Dorffamilie, die freudigen Herzens dem
Geläute der Heunatglocken lauscht.

Dieser einzig dastehende Vvlksbrauch zeigt,
daß man ans einer alten Volksfage einen
sinnvollen Volksbrauch formen kann und so¬
mit Volksfage und Volksbrauch gerecht wird.
Unsere Altvordern haben eben für so etwas

„Gauorganisationsamt 1/35/U"
B-tr .: Dienststellcnschilder.

Di « Neichszeugmeisterel in München gibt dem
Gauorganisationsamt bekannt , daß von mehreren
Kreisen des Gaues der Gegenwert für die be¬
stellten Dienststellenschilder ihr bislang noch nicht
überwiesen wurde . Die betreffenden Kreise werden
daher aufgesordert , die Ueberweisung dieser Be¬
träge umgehend  vorzunehmen.

Die Rückfragen einzelner Kreise werden dahin¬
gehend beantwortet , daß die Schilder , soweit die
Zahlungen von den Kreise« bei der Reichszeug¬
meisterei eingegangen sind, bereits angesertigt
werden und anfangs dieses Monats kreisweise zur
Auslieferung gelangen.

„Eauorganisationsamt
2/35/ K. '

Betr. Ortsverzeichnis.
Die Kreisorganisationsleiter senden die aus¬

gefüllten Vordrucke so rechtzeitig ein. daß hier-
seits eine Ucberprüfung und evtl, nochmalige
Rückgabe an die Kreise zwecks berichtigender Aus-
sertigung vorgenommen werden kann, ohne daß
hierdurch der letzte Einfendetag (15. Mai 1935)
überschritten werden muß."

„Gau-Geschäftsführung
1/35/ Pg.

Die Dienststunden der Gauleitung und ihrer
Dienststellen werden ab Montag, den 6. Mai
1985, für das Sommerhalbjahr wie folgt fest-
gesetzt:

Montag bis Freitag Dienst stunden  vorm.
7—12 Uhr. nachm. 12.30—4 Uhr. Sprech¬
stunden  vorm . 9—12 Uhr. nachm. 2—3 Uhr.

Samstag Dien st stunden  7 —12.30 Uhr.
Sprechstunden  9 —II Uhr."

^,Gau-G«richt
1/35/ Pg.

Der starke Eeschäftsanfall macht eS erforder¬
lich, beim Gaugericht für den allgemeinen Ver¬
kehr bestimmte Sprechstunden festzusetzen.

Ab 1. Mai 1935 wird deshalb jede Woche ein
Sprechtag eingeführt. An den übrigen Wochen- j
tagen werden Besucher nur nach vorheriger An¬
meldung angenommen.

Der Sprechtag ist der Dienstag jeder Woche.
Dienststunden von 9—12 und 14—16 Uhr."

Gaugericht Württemberg-Hohenzollern:
Sprechstunden für den allgemeinen Verkehr

jeden Dienstag von 9—12 und 14—16 Uhr. An
den übrigen Wochentagen können Besuche nur
nach vorheriger Anmeldung angenommen werden.

Jeder Volksgenosse fährt mit nach
Hamburg— Auskunft erteilt die Landes-
bavernschaft Württemberg in Stvtlgark.

NS -Gkmeinschaft „Kraft durch Freude",
Ortsgruppe Höfen. Am Montag den 0. Mai
1S35, abends /̂ 9 Uhr, gelangt im Gasthaus
zum „Ochsen" der Tonfilm „Der llolscne
Gletscher« zur Vorführung. Eintrittspreise:
Jugendliche einfchl. HI und BDM 2V Pfg .,
Mitglieder der NSDAP und aller Gliede¬
rungen und Formationen 40 Pfg ., Nichtorga¬
nisierte 50 Pfg.

Jungbann 1/126. Führertreffen der
Stämme I-Nord und I-Süd am Sonntag,
5. Mai . Jeder Teilnehmer bringt ein Eß-
geschirr mit. Fungbannführer 1/126.

BDM Ring 1/126. Vom 6. bis 16. Mai
findet ein Schulungskurs für Schar- und
Schaftführerinnen in der Obergauführer¬
schule Gaisburg statt Anmeldungen sofort
telefonisch an die Ringführung Neuenbürg.

Die Ringführerin 1/126.

Achtung- Fiimbmrhtmiatltk!
Die Gaupropagandaleitung teilt folgen-des mit:
Es muß immer wieder sestgestellt werden,

daß bei Staatsakten , Aufmärschen usw.
Filmaufnahmen von Personen gemacht wer¬
den, die nicht im Besitz des dazu gehörigen
Ausweises vom Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda find. Wir ge-
ben daher die Anordnung des Präsidenten
der Neichsfilmkammernochmals zur Kennt¬nis:

Auf Grund des 8 25 der ersten Durchfüh¬
rungsverordnung zum Neichskulturkammer-
gesetz vom 1. November 1933 (RGBl. 1 S.
797) ordne ich an : Meine Anordnung vom
22. Oktober ds. Js . erhält folgende Fassung:
Die gewerbliche Herstellung von Aktuati-
tätsaufnahmen aller Art ist unzulässig, wenn
der Ausnehmende

s) nicht Mitglied des Verbandes der Deut¬
schen Kultur -, Lehr- und Werbefilmhersteller
e. V. oder der Reichsfachschaft Film ist und

b) nicht einen Ausweis über seine Zulas¬
sung zur Herstellung von Aktualitätsanf-
nahmcn mit sich führt , welcher vom Reichs-
Ministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda oder einer von dort bestimmten
Stelle ausgestellt ist.

Berlin , den l . November 1934. Gez. Tr.
Scheuermann, Präsident der Neichssilin-
kammer.

Wer aus obigen Anlässen Filmaufnahmen
machen will, muß ferner die schriftliche Ge¬
nehmigung der Ganfilmstelle Württemberg-
Hohenzollern, Stnttgart -N., Kronprinzstr. 4,
haben, welche er der zuständigen Ortspoli¬
zeibehörde vorlegen muß. Von dieser wird
dann die Polizeiliche Genehmigung erteilt.

Jeder , der obiger Anordnung znwidcr-
handclt, macht sich strafbar.

gez . Schmidt,  stv . Gauleiter.

noch mehr Verständnis gehabt als wir Men¬
schen des 20. Jahrhunderts . Und trotzdem
muß die Losung gelten: Gebt den schönen
alten Sitten und Volksbräuchen dle Sinn¬
gebung unserer Zeit, baut auch in das Volks¬
brauchtum den großen Gedanken der Volks¬
gemeinschaft hinein, denn Volksbrauchbum soll
nicht Sache eines einzelnen Menschen, son¬
dern Sache des Volkes fein.

Das Heimstättenamt der NSDAP , und
DAF., Gau Württemberg-Hohenzollern, gibt
bekannt:

Auf Grund des Erlasses des ReichSarbeits-
ministers vom 12. Februar 1935, betreffend
Fortführung der Kleinsiedlung, insbesondere
durch Ablösung von Reichsdarlehen, sowie
der ministeriellen Verordnung über die wei¬
tere Förderung der Kleinsiedlung, insbeson¬
dere durch Uebernahme von Reichsbürgschaf¬
ten, vom 19. Februar 1935, ist es erforderlich,
cdem Antrag auf Bewilligung von Reicks-
wrlehen und Reichsbürgschaftenfür Klem-
iedlungen ein Gutachten des zuständigen
lauheimstättenamtes der NSDAP , und
LAF. über die Eignung des Siedlungs-
Geländes und die Angemessenheit des Kauf¬
reises oder Erbbauzinses in doppelter Aus-
rtigung beizusügen. Um zu verhindern, daß

Verzögerungen in der Abwicklung des Woh¬
nungsbauprogrammes durch verspätete An¬
forderung der notwendigen Gutachten des
Heimstättenamtes eintreten, empfehlen wir
den Antragstellern, baldmöglichst eine Ein¬
gabe um Erstattung der erforderlichen Gut¬
achten unter Beibringung der Unterlagen
iber den Stand der betreffenden Siedlungs¬

projekte an das GauheimstSttenamt in Lud-
vigsburg. Schloß, zu richten.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag: Zwar noäh freundliches, aber
nicht mehr ganz beständiges Wetter.

kukdstt
Der FC. Birkenfeld absolviert am kommen¬

den Sonntag sein 3. Zwischenpokalspiel gegen
Mannheim-Feudenheim. Gelingt es den Äir-
kenfeldern, auch in diesem Spiel als Sieger
hervorzugehen, ist ein weiteres interessantes
Pokalspiel in Aussicht gestellt, da nun auch

die Ganliga mit in die Pokalspiele eingreift.*
Das Spielprogramm am Sonntag ist sehr

mager. Schwann bestreitet sein letztes Spiel
zu Hause gegen Obereßlingen, wir würden
uns freuen, wenn Schwann endlich auch ein¬
mal zum Zuge kommen würde. Vorher spie¬
len Schwann II gegen Conweiler U und
Schwann Schüler gegen Conweiler Schüler.
— Weiter treffen sich Höfen — Calmbach in
Höfen (Wicker). Im Vorspiel versuchen sich
Höfen AH. gegen Calmbach AH. — Die von
Kreisjugendwart Kuhn angesetzten Jugend¬
spiele führen zueinander : Höfen — Engels¬
brand, Conweiler — Calmbach nnd Enz-
klösterle— Neuenbürg.

Der FV. Neuenbürg  empfängt am
Sonntag auf seinem eigenen Platze Len SpB.
Pforzheim - Buckenberg.  Die Neucnbür-
ger müssen schon feste hinftehen, wenn sie
gegen die Gäste aus der Goldstadt gewinnen
wollen. Vorher stehen sich die 2. Mannschaf¬
ten gegenüber.

-sr
Wir bringen heute die angekündigte amt¬

liche Tabelle der Klassenleitung. Die Tabelle
kann in zwei Fällen noch Aenderungen er¬
fahren. Nachdem bis heute eine Entscheidung
des Gaurechtswarts über die Wertung des
Spieles Neusatz — Sprollenhaus (4:2) noch
nicht vorliegt, bleibt dasselbe vorläufig als
für Neusatz verloren und für Sprollenhaus
gewonnen gewertet. Die Spiele mit Enz-
klösterle werden nicht gewertet. Auf Wunsch
können wir jedoch eine Tabelle mit eingetra¬
gener Wertung veröffentlichen.

Kreis 8 Nördlicher Schwarzwals
Kwisklasse2, Abteilung I

Engelsbrand
Nräfen Hausen
Waldrennach
Lonweiler
feldrennach
öösen
Zangeualb
Sprollenhaus
steufatz
stotensol
Nnzklösterle nicht gewertet

18 17 1 0 105:10 35:1
18 13 2 3 57:34 28:8
18 10 3 5 61:35 23:13
18 10 2 6 42:29 22:14
18 9 2 7 37:W 20:16
18 7 3 3 32:46 17:19
18 5 2 11 29:48 12:24
18 4 4 10 25:61 12:24
18 3 1 14 22:81 7:29
18 2 0 16 18:62 4:82

Zurzeit Ist PrriMt « Nr. ? v >. M. 35: M» .



..Re Weifen von Non"
Prozeß um die Echtheit der Protokolle

Bern , 1. Mai.

In dem Prozeß um die Echtheit der Proto¬
kolle der Weisen von Zion erstattete am Diens¬
tag der Sachverständige Oberstleutnant a. D.
Fleischhauer - Erfurt  sein mit außer-
ordentlicher Spannung erwartetes Gutachten.
Der Gutachter ist als Herausgeber und Ver¬
leger von Werken und Korrespondenzen, die sich
mit dem jüdischen Problem befassen, bekannt.
Er ist übrigens nicht Mitglied der NSDAP.
Fleischhauer widerlegte die Auffassung Baum¬
gartens , daß die Protokolle die Ursache zahl¬
reicher Pogrome gewesen seien. Er belegte mit
Zitaten , die seine absolute Beherrschung der
einschlägigen Literatur verrieten , die Jrr-
tümer , die Baumgarten bei der Auslegung des
Talmud unterlaufen sind und die zeigen, daß
Naumaarten . der lick als Nicktkenner deS Tal¬
mud bezeichnet hatte , durch seinen jüdischen
Informator irregeführt worden ist. Durch
Gegenüberstellung verschiedener Uebersetzungen
einzelner von Baumgarten für seine Beweis¬
führung benutzter Talmudstellen beleuchtete er

die kalmudische Art . zu denken
und bemängelte die einseitige Stellung Baum»
gartens , der sich lediglich auf eine Ueoerfetzung
stützt, die als einseitig südisch-apologetijch an¬
zusehen ist. Fleischhauer trat auch mit Aus¬
sprüchen jüdischer und nichtjüdischer Persönlich,
teilen der Auffassung entgegen, daß die Be¬
hauptung einer jüdischen Weltverschwörung
eine Art Thearerschrift ser, die der wirkliche
Forscher nicht ernst nehmen könne. Aus dem
Herrischen Tagebuch brachte er den Beweis,
daß die zionistische Propaganda
mit erheblichen Geldmitteln zu
Be st echungsz weckenarbeite  und daß
Herzls Anschauung mit denen der Protokolle
übereinstimme . Es sei das gute Recht der
Juden , für ihr Volk zu kämpfen, aber das .
gleiche Recht der Arier , sich gegen eine Absor¬
bierung durch die Juden zu wehren . Der Sach-
verständige verbreitet sich dann in längeren
Ausführungen über
die Person des französischen Advokaten
und Freimaurers Ioly,
von dessen „Dialogen " die „Protokolle " nach
jüdischer Ansicht ein Plagiat darstellen. Er
widerlegte durch Photokopien den Versuch,
Ioly zu einem Christen zu stempeln. Selbst
wenn die Tatsache der Taufe stimme, so werde
der Jude Ioly dadurch noch nicht zu einem
Arier und eine große Anzahl bekannter getauf¬
ter Juden (u . a. Börne , Marx , Mendelssohn,
Donnine , DIsraeli ) werden z. B . von dem
„jüdischen Lexikon" mit Recht durchaus als
Juden in Anspruch genommen. Von diesen
Getauften gelte vielfach das , was von Marx
gesagt wurde : Er war nicht der einzige
Judenstämmling , der gegen Juden loszog, um
seine Herkunft zu verbergen . — Hierfür brachte
Fleischhauer aus Herzls Tagebuch eine Reihe
schlagender Beweise. In Fortsetzung seiner Aus¬
führungen behauptete der Sachverständige , daß
Ioly seine „Dialoge " nicht auf Napoleon HI.
gemünzt habe, sondern daß sie einen Geheim-
sinn hätten . Sie bildeten nämlich
die Richtlinien der jüdischen Freimaurerei
zur Erlangung der jüdischen
Weltherrschaft.

Las Gleiche, so bemerkt Fleischhauer , gelte
auch von anderen Versuchen, die „Fälschung"
der „Protokolle " nachzuweisen. Der Sachver¬
ständige führte diese Versuche im einzelnen an
und erklärte sie als abwegig. Sie seien im
übrigen ja auch in der einschlägigen Literatur
— z. B . von Alfred Rosenberg — bereits ad ab-
suroum geführt worden . Ein besonderes Kapi-
tel widmete der Sachverständige dem von dem
dritten Sachverständigen , dem Schriftsteller
Loosli.  hecausgegebenen Buch „Die schlim¬
men Juden ", dessen Beweisführung Fleisch¬
hauer sehr heftig kritisierte, insbesondere auch
die Behauptung Looslis daß die Weltpresse
niemals verludet gewesen sei.

Die Verhandlung wurde nach Entgegen¬
nahme dieses Gutachtens auf Mittwoch nach¬
mittag vertagt.
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über die Echtheit der „Protokolle der Weisen
von Zion"

bl . Bern , 2. Mai.

Am Mittwoch und Donnerstag erstattete
in dem von Berner Juden angestrengten
Prozeß , der nach dem Wunsche der Kläger
die „Unechtheit " der „Protokolle der Weisen

von Zion " bestätigen soll, der Sachverstän¬
dige Oberstleutnant a . D. Fleischhauer-
Erfurt ein Gutachten , das von der tiefgrün-
digen Vertrautheit des Sachverständigen mit
der ganzen Materie zeugte. In der Mittwoch»
sitzung widerlegte Fleischhauer zunächst die
Behauptung daß die Protokolle die Ursache
zahlreicher Pogrome gewesen seien und deckte
die Irreführungen des Sachverständigen
Baumgarten durch seine jüdischen Berater
auf . ÄuS dem Herrschen Tagebuch erbrachte
er den Beweis , daß die zionistische
Propaganda mit erheblichen
Geldmitteln zu Bestechungs-
zwecken arbeitet  und daß Herzls , des
Begründers des Zionismus . Anschauung mit
den Protokollen übereinstimmt.

In der Donnerstagsitzung legte Fleisch¬
hauer unter großem Aufsehen eine Karte
aus dem Jahre 1918  vor . die damals
bereits die Ergebnisse des Weltkrieges in Be-
zug auf die territoriale Umgestaltung Euro-
Pas mit fast minutiöser Genauigkeit darstellt.
Die Bekanntgabe der Protokolle sei den Ju-
den auf dem Wege zur Weltherrschaft ein
Hindernis gewesen, weshalb sie die Proto-
kolle als Fälschung hinzustellen versuchen.
Als Kronzeugen führte Fleischhauer den In-
den Arthur Trebitsch  an . der die Pro¬
tokolle als unvereinbar mit arischem Geist
und als echt bezeichnet hat ; Trebitsch hat
auch darauf hingewresen, daß neben den
öffentlichen Sitzungen des Zionistenkongres-
lez 1897 in Basel auch geheime Sir-
Hingen  stattaefunden haben.

Um die Tankmeistex schaft von Italien
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Ein Bild von der Generalprobe zur Tankmeisterschaft , die von den Tanks der italienischen
Armee — getrennt in eine schwere und eine leichte GruPPPe — ausgetragen wurde . Das
Rennen führte über verschiedenartige Hindernisse , wie Mauern , Steilhänge und Gruben
und war in möglichst kurzer Zeit zu beenden. (Auf dem oben gezeigten Bilde kommt der
Tank von links . Sein Vorderteil , das steil ausgerichtet ist, muß im nächsten Augenblick

nach unten kippen.)

Der Redner las das Programm des von CrL-
mieux gegründeten Israelitischen Weltbundes
vor, zu dem die „Protokolle " nur Ausfüh¬
rungsbestimmungen bildeten . Ioly wäre von
Cremieux beeinflußt , und die eigenen Einfüh¬
rung ». und Schlußworte zu seinem Werk be¬
wiesen nach der eingehenden Auslegung der
Sachverständigen die Richtigkeit der oben dar¬
gelegten Auffassung. Der Verfasser der „Proto¬
kolle" habe Jolys Buch in Kenntnis seiner
Bedeutung für seine Vortragsentwürfe für den
Zionistenkongreß in Basel benutzt. Als Grund-
lagen für diese Ausführungen konnten nur die
französischen Ausgaben von Jolys Buch gelten
und nicht die deutsche Ausgabe von Dr . Herz,
der bezeichnenderweise daS Buch Jolys in den
wichtigsten Stellen Aenderungen und Strei¬
chungen unterworfen hätte , woraus sich ergebe,
daß eingeweihte jüdische Kreise sehr wohl
wußten , waS Ioly sagen wollte. Da die Juden
ein Interesse daran gehabt hätten , den Zu¬
sammenhang zwischen den „Protokollen " und
Ioly zu verheimlichen, so seien sie auf den
Ausweg verfallen , selbst die Vaterschaft der
„Dialoge " aufzudecken. Die „Times " habe ja
auch 1921 von ihrem Konstantinopeler Kor-
respondenten eine Meldung veröffentlicht, nach
der dieser von einem aus Rußland vertrie¬
benen Beamten der Ochrana ein Buch erhalten
habe, dar sich als Jolys „Dialoge " erwiesen
habe und die Quelle der „Protokolle " darstelle.
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Ein Kampfwagen mit einer Stundengeschwinbtgkeit von ISO Km.

ist der novdamerikanische leichte Christie -Räberraupen -Kampfwagen . Diese außerordent¬
liche Schnelligkeit erreicht er allerdings nur auf Rädern . Jedoch ist seine Geschwindigkeit

auf Raupen , die 96 Kilometer in der Stunde beträgt , nicht weniger erstaunlich.

Liefe Times -Meldung fei ein Märchen , durch
sas man von der Tatsache habe ablenken wol-
len, daß die „Protokolle " eine Umarbeitung der
„Dialoge " sind. In diesen Rahmen , so führte
Fleischhauer weiter aus , hätten auch die Be¬
mühungen der Judenschaft gepaßt, die „Proto-
kolle" aus dem Handel aufzukaufen . Hierfür
gab der Sachverständige verschiedene Beweise.
Als die „Protokolle " trotzdem ihren Siegeslaut
durch die Welt fortgesetzt hätten , seien sie nun-
mehr als „gefälscht" bezeichnet worden . Kurz
gesagt, die Gedanken der Welt sollten durch
diese taktischen Schachzüge über die Frage der
Entstehung des Buches von der einzig wich¬
tigen Frage ablenken, nämlich ob
der Inhalt der „Protokolle" dem Geiste
des Judentums entspreche.

HalMeophen-HWung durch kosmische
Geheimnisse zwischen Himmel «vd Erde

Das letzte Sonnenfleckenmaximum , das in
die Jahre 1927 und 1928 fiel, ist durch eine
auffällige Häufung von Un.
wetterfolgen  noch heute in unan-
genehmster Erinnerung . Der Einfluß der
Sonnenflecken , deren elfjährige Periode ge¬
rade im letzten Jahrhundert besonders präg-
nant zu Tage trat , läßt sich heute ebenso
wenig bestreiten wie die unmittelbaren , star¬
ken Einwirkungen von Sonnenlicht und

«sonnenwarme aus unser irdisches Geschehen.
Ebenso klar haben sich komplizierte Umgestal¬
tungen in den höheren Luftschichten und
namentlich auch Veränderungen des elek¬
trischen Zustandes der Lufthülle durch ver¬
schiedene Sonnenftrahlenarten Nachweisen
lassen. Bereits der Entdecker des Uranus,
William Herschel (1738— 1822), erkannte,
daß Mißernten und Hungersnöte mit dem
Auftreten der Sonnenflecken zeitlich parallel
laufen , eine Wahrheit , die in neuerer Äeit

durch vte Erfahrungen an der Londoner
Getreidebörse immer deutlicher ihre Be¬
stätigung gefunden hat.

Die Ahnung solcher kosmischer Einflüsse
ist uns gerade in den letzten Monaten und
Wochen durch eine serienweise An¬
häufung von Naturkatastrophen
nahegebracht worden . Durch die entsetzliche
Erdbebenkatastrophe auf der Insel Formosa
im Stillen Ozean wurden Tausende von
Menschenleben vernichtet . Auch in Meso¬
potamien und Portugal hat man es wieder
erfahren müssen, wie sehr die gärende Be-
wegung das Erdinnere durchwühlt . Deutsch¬
land und Oesterreich sind durch das Auf¬
treten von heftigen Erdrutschen beunruhigt
worden . Anderswo wieder haben sich Zhk-
Ionen und Windhosen ausgetobt . .

Allein schon in dieser Serie liegt die Ver-
mutung , daß hier geheimnisvolle Wechsel¬
wirkungen zwischen Kosmos und Erde mit¬
spielen müssen. Und es ist in der Tat so.
Freilich wird man sich im voraus darüber
klar sein müssen, daß über die Sonnen¬
fleckentätigkeit hinaus noch andere kos¬
mische Einwirkungen  in Betracht zu
ziehen sind. Auch der stille Begleiter unserer
Erde , der Mond , hat mehr Einfluß auf
irdische Vorgänge , als man es zunächst ver¬
muten könnte. Mögen seine Einwirkungen
bis heute auch noch nicht so allgemein nach»
gewiesen sein wie der Einfluß der Sonne,
die alles Leben auf Erden unmittelbar be¬
dingt . erhält und reguliert , so ist aber doch
die Zeit einer glatten , bedingungslosen Ver¬
neinung vorbei . Die Kleinheit des Mondes
bleibt für die Beurteilung der Zusammen-
hänge weniger ausschlaggebend . Weit mehr
wird in Erwägung zu ziehen sein, daß der
Mvnü von auen Gestirnen unserer Erde
weitaus am nächsten steht. Seine Entfer¬
nung macht nur 384 420 Kilometer aus,
eine Strecke, die bei einer täglichen Marsch¬
leistung von zwölf Stunden bereits in rund
neunzehn Jahren zu überwinden wäre . Im
V-Zug gar ließe sich die Strecke, die technische
Möglichkeit vorausgesetzt , gar schon in 160
Tagen zurücklegcn. Auch bei den jüngsten
Erdbebenkatastrophen hat sich eine alte
Wahrnehmung prompt bestätigt : Erderfchüt-
terungen kehren fast regelmäßig wieder , so¬
bald der Mond die größte Erdnähe erreicht
hat . Nach den Maßstäben , die man im
Kosmos anzulegen gewohnt ist, mag das
Maß der Annäherung an sich auch nicht viel
zu bedeuten haben , trotzdem bleibt bei der
Regelmäßigkeit der Beobachtungen die Fol¬
gerung , daß selbst diesen unbedeutenden
GleichgewichtZveränderungen ein Störrings¬
charakter zukommt . Das zunächst Unwahr-
scheinliche wird Plausibler , wenn man sich
den eigentlichen Zustand der Erdkruste ver¬
anschaulicht . Die Erdkruste , die eisschollen-
ähulich von der Basis getragen wird und
sich sortbewegt , reagiert ständig auf innere
Spannungen . So wie der Stein nicht ewig
ist, sondern ans eigenen chemischen Kräften
zerfällt , sich spaltet und klüftet , so wie in
zusammengesetzten Gesteinen die Bestandteile
sich lösen, so kann sich durch anscheinend
noch so geringfügige äußere Einflüsse das
Bild der Erdoberfläche  unter Um¬
ständen schon recht wesentlich verändern.

Nach den neuen Erkenntnissen , dre ine Erd-
bebenforschnng namentlich in den letzten
dreißig Jahren gebracht hat , sind wir hente
nicht nur über die Verteilung der Erdbeben
auf dem Erdball und über die eigentlichen Erd¬
bebenzonen und -gürtel genau unterrichtet,
wir können sogar mit Bestimmtheit behaupten,
daß die jüngsten Erdbeben von Persien , Japan
und Portugal auf ein und dieselbe
Ursache  zurückgingen . Wir wissen, daß u. a.
ein ausgedehnter Erdbebengürtel durch Java,
Sumatra und die Bai von Bengalen führt,
um sich dann nach dem Himalaja -Gebirge fort-
zupflanzen . Hier wieder schlägt der Erdbeben¬
gürtel die westliche Richtung ein und läuft
über Persien , Kleinasien bis hinüber nach
Griechenland . Von dort aus nimmt er seinen
Weg nac" Italien und Spanien , bis an die
Küste des Atlantischen Ozeans . Da sich nun
aber das Becken des Atlantischen Ozeans,
soweit die Meerestiefen , die Vulkantätigkeit,
die Häufigkeit der Erdbeben und die Höhe der
Gebirgsketten in Betracht kommen, als sehr
gefestigt erwiesen hat , wird der Atlantik von
der Erdbebenwelle nicht gekreuzt, der Gürtel
erreicht vielmehr an der Küste seinen Abschluß.

Zn Erdbeben von besonderer Häufigkeit,
Ausbreitung und Stärke kommt es im
großen und ganzen dort , wo die Biegungen
der Erdkruste stark ausgeprägt sind, also an
den hohen , oft unvermittelt ansteigenden
Faltengebirgen , ebenso aber auch an den
tiesabfallenden Küstenrändern . Die mächti-
gen Faltengebirge des europäisch -asiatischen
Festlandes , das Gebiet von den Alpen bis
weit hinüber zum Himalaja , ist demnach ge¬
radezu prädestiniert für Erdbebcnwirkungen
ovn grosserer Heftigkeit  und häu¬
figer Folge . Ja , mehr noch: es scheint längst
keine bloße These mehr zu sein, daß der erst
in neuerer Zeit entst/mdene gewaltige Ge»
birgsblock des Himalaja — überhaupt erst
den ungeheuerlichen Kräften , die gerade in
jener Erdbebenzone unaufhörlich und inten¬
siv Weiterarbeiten , seine Existenz verdankt.
Der Gigant Erde hat ein paar Atemzüge
getan , ein Paarmal senkte und hob sich die
Brust , und der Himalaja war erschaffen.
Doch das Wachstum des riesigen Gebirges
ist noch lange nicht beendet . Wenn aber,
mals in furchtbarem Beben die Rinde der
Erde reißt und die Vulkane Hervorbrechen,
wenn wieder der Gigant atmet , werden sich
die Gipfel noch weiter hinaufschieben . So
liegt selbst im Grauen dieser dämonischen
Naturkraft noch etwas Schöpferisches.
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2. Fortsetzung
Klink merkt, daß der Aufenthalt aus dem

Bahnhof viel zu gefährlich ist. es wimmelt
von Militär hier, und also gehen sie wieder
schweigend und frierend in den Ort zurück
und legen sich am Ausgang des Ortes gegen
eine Hausman -r. Einige Minuten lang füh.
len sie sich wohl, dann kriecht vom eiskalten
Boden die Kälte in ihre Knie, in die Hüften,
in den ganzen Leib, und der Hunger pei-
nigt sie.

..Auf!" sagt Klink.
Und ohne weiter ein Wort zu sagen, stie-

seit er los. durch den Ort , wieder zum Bahn.
Hof, und geht kerzengerade in den überfüll-
ten Wartesaal vierter Klasse. Dort legen
sie sich neben den rotglühenden Ofen, den
einzigen freien Platz, auf den Boden, und
der Fähnrich schläft sofort vor Erschöpfung
ein. Klink beneidet ihn um sein regelmäßi-
ges und tiefes Schnarchen.

Denn er selber bleibt knallwach. Er ist
entschlossen, in dieser Sache nicht den ge¬
ringsten Fehler zu machen. Immer wieder
betreten den Raum andere Soldaten . Be¬
amte und Gendarmen, kommen zum Ösen,
um sich auszuwärmen und stehen dicht über
dem Leutnant. Er darf sich nicht rühren,
sonst kommen unter seinem zu kurzen Pelz
die Reithosen oder die Aermel mit den Nni-
sormknöpfen hervor. Er wagt nicht einmal,
seine Augen zu öffnen, sondern blinzelt nur
und sieht Stiefel aller Sorten sich einige
Zentimeter vor feinem Gesicht bewegen. Ihm
fällt es auf. daß alle Stiefel, die ins Zim¬
mer Hereinkomnien, sich sofort in seine Ecke
begeben, und mehr als einmal ist er darauf
gefaßt, daß ihn jemand anpackt.

Und als er am Morgen, an allen Gliedern
erschlagen, mit schmerzenden Augen und
rummendem Kopf aussteht, entdeckt er. daß

an der Wand über ihm. die neuesten Kriegs¬
nachrichten angeschlagen find. Dorthin waren
alle Stiesel gewandert! —

*

Morgens um sechs Uhr sitzen sie im Zuge
nach Ziesran . es ist ein Schulzug. vollbesetzt
von Schulkindern. Und es dauert gar nicht
lange, da machen die Schulkinder neugierige
Augen, und dann legen sie los. und die bei-
den Offiziere sind der Mittelpunkt, ihre
merkwürdigen Kostüme sind ein Mordsspaß.
eS prasselt von Zurufen und Gelächter, und
dann werden auch die Erwachsenen aufmerk,
sam.

Kurz vor der Station springen sie deshalb
vom fahrenden Zug und drücken sich aus dem
Bahnhof durch ein Gewühl von Soldaten,
die mit aufgepslanztem Bajonett herumlau-
sen. von Offizieren, die herumbrüllen, und
von Bauern , die herumstchen und Herum¬
sitzen.

Wieder in den Wartesaal vierter Klasse.
Dort stehen ganze Gebirge von Gepäck herum
und aus diesem Gepäck und daneben sitzen
russische Reitende aus den allerunterstell
Volksschichten. Tie beiden drücken sich in
die hinterste Ecke und dabei passiert es. daß
eine alte, wohl siebzigjährige Bettlerin, deren
Lumpenbündel Klink zu nahe kommt, ihn
mit einer Flut von Flüchen ans Schienbein
tritt.

..Haft du das gesehen. Horki?" slüsteri
Klink, „so dreckig sind nur also, daß wir für
diese Dreckigsten der Dreckigen noch zu
dreckig sind!"

Aber Horki ist zu nervös, um an diesem
wohlgebildeten Satz Freude zu haben, und

sie gehen wieder hinaus in bas Städtchen,
kaufen sich für ein paar Kopeken eine Flasche
süßer, klebriger Limonade und ein Stück
Brot . Das ist ihr Mittagessen für heule.

Dann bleiben sie plötzlich wie vom Don¬
ner gerührt stehen. Sie sehen einige k. u. k.»
Kriegsgefangene daherspazieren. vollkommen
frei.

Horki redet sie Ungarisch an und sie ant¬
worten. Man kann sich ihnen anvertrauen.
Einer von ihnen besorgt sogar im Hand¬
umdrehen einige Kleidungsstücke. Die bei¬
den Offiziere schleichen sich in ein Bedürfnis.
Häuschen und ziehen dort die Sachen schnell
über bzw. unter.

Die Ungarn berichten, daß eine Anzahl
Flüchtlinge, die erkrankt aus durchfahren-
den Zügen ausgeladen worden waren, in
der Nähe in einem Lokomotivschuppen lägen.
Sie sausen dorthin, und unterwegs erwirbt
Klink noch weiße Bastschuhe. Trotz der wei.
ßen Bastschuhe sallen sie in ihrem Auszug
im Schuppen sehr auf.

Sie finden deutsche Flüchtlinge aus Wol¬
hynien. Es geht diesen armen Menschen ent-
schlich. Täglich sterben viele von ihnen an
Cholera. Typhus und Ruhr , und es ist un¬
möglich. die Kinder unter fünf Jahren am
Leben zu erhalten. Klinks Gesicht wird ganz
schmal, als er sich diesen Jammer ansehen
muß. Den ersten besten Deutschen, der ihm
vertrauenswürdig genug aussieht, spricht er
an und erzählt ihm, daß auch sie Flüchtlinge
aus Wolhynien seien.

Der Mann lächelt müde.
„Sie sind doch Kriegsgefangene!"
„Nein. Flüchtlinge!"
„Machen Sie mir nichts vor. Ihnen sieht

man auf hundert Schritt den deutschen Sol¬
daten an. Oder glauben Sie . daß in ganz
Rußland ein so langer Hals existiert, wie
Cie einen haben?"

An seinen langen Hals hat der Leutnant
Klink niemals gedacht, aber trotz dieser kör-
perlichen Merkwürdigkeit wurden sie herz¬
lich ausgenommen. Sie bleiben einige Tage
und entwerfen Pläne , studieren Landkarten,
berechnen Wege und Umwege.

Aber Klink merkt bald, daß sie hier nicht
bleiben können. Sie fallen doch zu lehr
unter den Flüchtlingen auf. Sie gehen zwar
nur in der Dunkelheit aus . aber eines Tages
wird der Schuppen kontrolliert. Ein Beam¬
ter sieht sich jeden genau an.

Bor Klink bleibt er eine Weile schweigend
stehen, dann fragt er kurz: „Woher kommen
Sie ?"

„Aus Wolhynien."
„Wie sind Sie hierher gekommen?"
„Mit einem Pferd und einem Ochsen."
..Wo ist Ihr Gespann?"
„Das haben wir verkauft."
Klink gibt die Antworten wie aus der

Pistole geschossen und das verwirrt den Be¬
amten: nach kurzem Zögern geht er wortlos
weiter.

Nach dieser Episode weiß Klink, daß sie
weg müssen. Und eines Abends brechen sie
wieder auf.

Der Leutnant Klink weiß nicht, daß er
Keime zu einem schweren Unterleibstyphus
mit sich nimmt. Sein Schlafplatz im Schup-
pen war der Boden neben der Holzwand
des Abortes gewesen. Die Exkremente sicker¬
ten unaufhörlich aus dem Abort den Boden
entlang.

Sie versuchen mit einem Dampser über
Saratow nach Astrachan zu kommen. Rich¬
tung Persien! An der, .Anlegstelle erfahren

sie. daß das letzte Schiff vür^elner Viertel-
stunde abgegangen ist und daß damit die
Schiffahrt für diesen Wmter aufhört.

Horki ist sehr niedergeschlagen.
„Wir sagen zu so etwas Saupech", tröstet

ihn Klink, „und jetzt laste ich mich aus nichts
mehr ein. auf gar nichts."

Sie gehen zum Bahnhof und fahren vier-
ter Klasse nach Pensa.

Und aus dieser Fahrt wird der Leutnant
Klink zu einem großen Schauspieler. Sogar
der Fähnrich Horki rst ob dieses überraschen,
den Talents erschrocken. „Rust,sch kann uh
nicht genug", teilte chm Klink mit. „aber ich
habe mir ziemlich alle Typen dieses ver-
dämmten Landes besehen. Und von jetzt ab
bin ich taubstumm."

Und Horki sah sich gcgenübersitzen einen
langen, zusammengefallenen Menschen, mit
kraftlosen Bewegungen, einem immer spei-
chelfeuchten Mund, mit stieren, glanzlosen
trägen Blicken und einem vollkommen aus¬
druckslosen. leeren Gesicht — eine ausge-
zeichnete Maske.

In Pensa hat Klink immer noch die fixe
Idee , einen Juden auf deutsch anzusprechen,
aber jeder Jude begab sich, als das geschah,
entsetzt und angstvoll von dannen. E,n älte-
rer Herr, den Klink anspricht, weil er ihn
für einen Juden hielt, versteht nichts, sieht
ihn mitleidig an. greift dann in seine Tasche
und drückt ihm zwanzig Kopeken in die
Hand. Der Leutnant ist so verblüfft, daß
er die Hacken zusammenklappt und „Danke
aehorsamst!" murmelt. Der Fähnrich Horki
lacht schallend aus und der würdige alte
Herr starrte ihn verdutzt an. Und machte
sich eilends von hinnen.

In Pensa sind die beiden überhaupt etwas
aufgekratzt. Sie sehen zum erstenmal wie-
der junge, hübsche, gut angezogene und
prachtvoll parfümierte Damen. Sie sitzen
in einer Teestube und wärmen sich mit dem
heißen, süßen Getränk und bummeln dann
durch die Stadt . Sie haben die Unverfro¬
renheit. sich an einem Exerzierplatz aufzu-
stellen und sich kräftig über die Soldaten
zu mokieren, die dort in ..Ansprechen der
Vorgesetzten" gründlich geübt werden. Un-
entwegt schallt der Chor von Muschiks über
den Platz: „Guten Morgen. Euer Wohl-
geboren!" - „Guten Morgen. Euer Hoch-
wohlgeboren!" -

Dann üben sie Gewehrgriffe mit Stöcken.
Klink beginnt Plötzlich gar nicht sehr leise

zu singen: „Lieb Vaterland , magst ruhig
sein . . aber der entsetzte Horki reißt ihn
fort.

Abends auf dem Bahnhos macht der auf¬
gekratzte Klink eine furchtbare Dummheit.
Horki. der sich in den überfüllten Warteiaal
epirscht hat . kommt aufgeregt zurück und
erichtet. drin sei ein Transport österreichi¬

scher und deutscher Invaliden , die ausge¬
tauscht würden.

Ausgetaufcht!
Klink durchfährt es wie ein Blitz. Das

ist die Chance!
„Horki". sagt er heiser, „ich werde mich als

Blinder anschließen! Wir niüssen die Leute
sprechen!" Und bevor er selber die Sinn¬
losigkeit dieser Unternehmung einsieht, ist
er schon im Wartesaal , geht — geführt von
Horki — tastend, torkelnd, zusammenge¬
krümmt auf die Invaliden los. blinzelt nur
vorsichtig durch die Wimpern.

Da sieht er Plötzlich zwei große, scharfe
Augen, die auf seinen Rockärmel starren, es
ist ein russischer Gefreiter, der mit weit auf¬
gerissenen Augen dasteht.

Klink schießt das Blut in den Kops. Er
weiß sofort, was da los ist, und er blickt
kurz hinunter aus seinen Aermel. Natürlich:
da ist der Uniformärmel mit den deutschen
Kronenknöpsen und der roten Biese aus dem
Pelz gerutscht. Es kommt darauf an. wie
schnell der Gefreite denkt.

Klink fährt sich nach russischer Bolksart
langsam mit dem Unterarm über die Nase,
dreht sich um, gibt dem Fähnrich einen Stoß
und geht hinaus . Draußen jagen sie, so

unauffällig sie eS fertig bringen, vom Bahn -'
Hof weg und bleiben erst stehe». akS sie keine
Lust mehr bekommen.

Klink schneidet mit dem Messer den Uni-
sormärmel ab.

Tann zählen sie ihr Geld, es reicht noch
vierter Klaffe nach Saratow . Nachts gehen
sie zum Bahnhof, kommen glücklich in den
Zug und legen sich auf den Boden im Gang
schlafen.

Und die Heimat ist weit.
In dieser Nacht kühlt Klink, daß er nicht

mehr gesund ist.
Als sie durch die Sperre in Saratow

gehen, hören sie einen Unteroffizier den
Posten instruieren: „Paß mir auf. du Hund
. . . deutsche Offiziere sind ausgerifsen. . . ver-
standen?"

Klink hört es wie im Traum . Ihm ist
sehr schlecht.

Sie haben bald kein Geld mehr und hun¬
gern. Abgemagert stehen sie an den Aus¬
lagen der Lebensmittelläden und haben
keine Ahnung von den deutschen Landsleu¬
ten überall.

Umsonst schleichen sie um die Dampfer¬
anlegestellen herum. Neberall ist die schärfste
Kontrolle.

Sie haben keine Papiere, und ohne Pa-
Piere können sie in keinen Gasthof gehen.
Sie verbringen die Winternacht im Freien.
Einmal faßt Horki wie von ungefähr nach
Klink und fährt ihm über die Stirn . Sie ist
glühend heiß.

„Klinkl Sie haben ja Fieber!"
„Halt'8 Maul . Natürlich habe ich Fieber.

Morgen suche ich mir einen Juden . Wir
müssen durch sie Deutsche finden."

Er hat die Idee mit den Juden nicht aus¬
gegeben, denn sie sind die geborenen Landes¬
verräter und Haffen den Zarismus.

Und am andern Morgen wandern sie wie-
der los. daS heißt, bet Klink ist dieses Wan¬
dern nur noch ein Torkeln.

Er fragt einen Juden -, „Sprechen Eie
Deutsch?"

„Nein!" brüllt der entsetzt, und fort ist er.
Dann findet Klink weiß Gott mit seiner

Zähigkeit einige junge jüdische Kanflenke,
die ihnen etwas helfen.

Am Hafen, mit Hilfe einiger Zigaretten,
finden sie Arbeit. Sie geben sich als „Sla¬
wen" aus . Sie rollen Hermgsfäffer, schlep-
pen Kisten und brechen beinahe zusammen.
Sie bekommen siebzig Kopeken täglich. In
einem leeren Keller in der Nähe des HalenS
wohnen sie und kommen furchtbar herunter.

Klink sieht auS wie der leibhaftige Tod.
Dann hören sie. daß m der Nähe von Sa¬

ratow deutsche Kolonisten wohnen. Sie
machen sich aus den Weg. Sie haben Hun¬
dert Kilometer zu fahren. Und sie schaffen eS.

Aber nach einigen Tagen müssen sie wie¬
der fort, sie sallen zu sehr auf. Zurück nach
Saratow , zurück in ihr Kellerloch.

Eines Morgens, als sie an die Arbeit gehen
wollen, bleibt Klink plötzlich stehen und ki¬
chert verwundert vor sich hin.

..Horki. . .". sagt er leise, „ich glaube . . ."
Und dann fällt er wie vom Blitz erschla¬

gen zu Boden.
Der Fähnrich schleppt ihn zurück in den

Keller.
Und dann beginnt für den Fähnrich Horki

die Hölle. Und in dieser Hölle zeig! er sich
als ganzer Mann . Er betreut den Kranken,
so gut er kann. Er geht zum Hafen arbeiten
und er arbeitet und schuftet kür zwei. Nach
der Arbeit, wenn er selber zum Zusauuiien-
brechen müde ist. macht er sich auf in die
Stadt , um nach deutschen oder österreichi¬
schen Landsleuten zu suchen. Er kommt
kaum zum Schlafen.

Endlose Tage dauert diese Hölle, und Klink
liegt im Delirium.

(Fortsetzung folgt.)

Emde«Eie Ihre»AsgehSrigeuim Aasland
MM dm Heimatblatt, dev.E«rtS!tt"

Sonntag, 5. Mai
6.00 Haicnlonzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik
8.25 Bauer , bör , u!
8.45 Evangeliickc Morgenfeier
9.30 Klaviermusik

1V.V0 Neue Lyrik deuischer Gemein-
schast

lv.lL Heitere Löwe-Balladen
lv.45 Deutsches Volk — deutsches Erde
11.30 Schesfelscicr
lS.VV Mitiagskonzert
13.00 Kleines Kavitcl der Zeit
13.15 Fortsetzung des MittasSlonzerts
14.VÜ Kindcrstunde
14.15 Ballontause und Balloustart auf

dem Eannstatter Rase«
15.15 Lvlovbonie
15.45 Die Viertelstunde sür Handel

und Handwerk
18.00 Veiverkonzcrt
18.00 „Albdorf im Frübliua"
18.30 Kleine virtuose Stücke
15.VV Liebe i« Schwaben
15.45 Sportbericht
2V.VV Grober bunter Abend
L2.VV Zeiiaua ^^ , 1rrener

und Sportbericht ,1

22.3V Wir bitten zum Tanr
24.V0- 2.0V Nachtk- nzert

Monkag, 6. Ma!
5.45 Morgenlvrnch

Bauerninnk — Zeitangabe,
Wetterbericht

K.VV Gymnastik
8.30 Frübkonzert
7.00 Frübkonzert
8.00  Waikerstandrmeldn
8.1V Gymnastik
8.89 Frouensunr
8.45 Scndrpanfe

10.15 Berlin als NeichSbanvistaLI
10.45 Nachrichten
11.00 FuiikivcrbungSkonzert der

Neichsvoftreklam«
11.30 Wetterbericht

Die Erzengnugsschlacht des
-enischc« Bauer » — ein Kamvi
für die Nation

12.VV Mitiagskonzert
13.00 LLiäbriges RcaicrungSjnbilänm

des englischen Königs
13.15 Zeita " - -^ , Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.80 Mittagskonzert

14.00 Bekanntgabe der Termine
„WiedericbenSiclcru alter Front¬
soldaten"

18.30 „Vom Forstmeister , «« Er¬
finder"

17.00 Nachmittaeskonrert
18.30 Hlilcriugendiunk
1V.VV Unterhaltungskonzert
20.80 Nachrichtendienst
20.15 „Alles «e« macht der Mai !"
22.VV Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.30 Nnterbaltnngskonzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienslag, 7. Mai
s 5.45 Morgenspruch

8.VV Gymnastik
8.30 Frübkonzert
7.00 Frübkonzert
8.00 Wasicrstandsmclduiigen
8.10 Gymnastik
8.30 Sendepause

10.15 Französisch sür die Unterst»?«
10.45 Nachrichten
11.00 FnnkwervnngSkonzert der

Neichspostreklame
11.30 Wetterbericht — Banernsunk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht

13.15 Mittagskonzert
14.00 Sendepause
16.15 Vlnmenstnnde
16.45 Tierftnnde
17.00 Rachmittagskonrert
18.00 Bunte Liedsolge
18.30 Französischer Sprach »»terricht
18.45 Knrzsespräch
10.00 Tanzweisc« sür Violoncello und

Klavier
10.30 Sozialist — Soldat — Kamerad
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation
21.00 „Acht«««. Kurve !"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.15 Funkbericht vom Friibiahrs«

Pferderennen
22.30 Musik vor Mitternacht
24.00 Menuette von I . S . Bach und

L. van Beetbove»
0.15- 2.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 8. Mai
5.45 Morgenivrnch

Bauerninnk , Zeitangabe , Wetter¬
bericht

6.00 Gymnastik
6.80 Frübkonzert

7.00 Frübkonzert
8.00 WaiierstandSmeldiingcn
S.10 Ssmuoft»
8.30 „WaS bedeutet das Kind sür

die Frau ?"
8.45 Sendepause

10.15 Cbormnlik von Heinrich Schütz
10.45 Nachrichten
11.00 Fnnkwerbnnsskoniert der

Neichspostreklame
11.30 Wetterbericht — Bauerninnk
I2.tli Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Mitiagskonzert
14.00 Sendcvaule
18.80 Klnderstund«
17.00 NachmittasSkonzert
18.30 Lernt morse« !
18.50 Fuhball -Länderkamps

Deutschland—Irland
10.45 Deutschland und Frankreich km

Licht« der kulturelle « Wechsel¬
beziehungen

20.15 Stunde der iunge« Nation
20.45 IX . Symphonie von L. »an

Beethoven
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

nnd Sportbericht
22.80 U«tcrhaltn »«s» » nt Tanrmuiik
24.00- 2.00 Nachtmusik



Bekanntmachung.
Der Ortsbauplan vom Tlockwtesengelände entlang der zukünftigen

Zeppelinstraße und zwar von Parz. 1361—1342 wurde nach Beratung
mit dem Genu indem! durch Verfügung des Bürgermeister» vom
2. Mai 1935 sestgelegt. Der Plan liegt eine Woche zur Einficht auf.
Etwaige Einsprachen sind innerhalb dieser Zeit beim Burgermeiste
schriftlich oder zu Protokoll zu bringen.

Birkenfeld, den 3. Mai 1935.
Bürgermeisteramt: Dr. Steimle.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 8. Mai 1938 stattfindendei

Krämer-, Vieh-u.Schweine-
Martt

ergeht Einladung.
Austricbszeit für den Viehmarkt ab '/,8 Uhr.
Die üblichen gesundheltspolizeilichen Bedingungen bezüglich de?

Vieh und Schweinemarktes sind einzuhalten, lieber die Dauer der
Kcämermarktcs dürfen größere Fuhrwerke, namentlich Pritschenwagei
und beladene Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Calw, den 4. Mat 1935. Bürgermeisteramt: Gühner.

Freiwiv. Feuerwehr Neuenbürg.
Am Samstag den 11. Mat 1938, 18 Uhr, findet di

I . Usdung
statt und haben hierzu alle Abteilungen anzutreten.

Da« Kommando.

Loisntns «Isn 2 . 1S2 » , 2 vtsr

LMiüMM M keMzllgs

xegen

V. k. 8 . vdsrskiingsn.
krwerbsioss nur gegen Ausweis Kreis-Lrmäöigung.

SIsuee » imms ! - LonnsnrcUsin
dtsisnreit - Ku »Nug» 2s » !

dslrl müsssn SIs sn rtsn Xaul sinss skutos,
Motorrsrtss oder psiirrsdes denken.
Lei der günstigen Kreislags un<1 rien hervorragenden
krreugnissen ist es llwen leickt gemacht.

die xrotze, deutsche ildarke» in allen 4us-
küdrunxen und Kreistagen.

ki8v. LLNV, OKVV in allen
^ in allen Modellen

von 345.— ittartc an.
Wanderer , 8811, Opel.lorpedo

» « s » » » von SV.- Marti nn.

Kuig-Löilig Keusnbürg
Veiskon dir. 272.

für das praktische, lelckte Kleid
aioinanî ient »»»troitt dun tlknr riort

.d 2 ^ ° 2 ^ 3 ^°
—tupfen dssllotct —

Lleks penstsrL

V i r k e n f e l d.
Saalbsu zum..Löwen*
SMlltll- Tan;

Kapelle: Geschwister Hohnloser
Es ladet e'.n Jakob Gengenbach, Metzger.

Ln ?s « I,T,I «Iur >s « ri

bei bequemer Katenralilunx ciurcb
veutacke Voll «,notu,ende , Lllg.rweckspargezellscli.

m. d. L., Stuttgart.
Auskunft erteilt Oesclräktsstelle Luxer, kkorrbeim-

krötrinxen.

Bekannte Volks- und LebensoersicherungsA.-G. sucht für

Wildba- und Umgebung

KM Wllte-VttlM
aegen hohe Provisionen und DIskont'erung bei erfolgter Antrags-
Recherche.

Unterstützung durch erfahrene Fachleute wird gegeben. Bei Eig¬
nung erfolgt vertragliche Anstellung mit festen Bezügen, sodaß Ge¬
legenheit geboten ist, sich «ine Existenz  zu gründen.

Bewerber wollen sich melden unter Nr. 1500 an die „Enztäler"-
Geschästsstelle.

MieMtmußpersilseiu.
wenne- eine solch herrliche Wäsche gibt.
Ich sage Immer- je schmutziger die Wäsche,
um so besser wäscht Perfil.
Oa zeigt Perfil erst so recht, was es kann!
Ia,sa-

1fOL > SS - /kU1LSlgS.
Vervandteo, kreuodea und kekaonten die tlekersdMterade bisdirickt, dass mein innig,t-

xeliebter kdsnn, unser treubesorxter Vater, kruder, 8d>vager und Onkel

pkiüpp ^ einr , Lemmvi«
gestern nachmittag nach längerem, mit grosser Oeduld ertragenem Leiden im Tklter von
vakeru 63/abrea sankt in dem blerrn entschlafen ist.

In tleker dauert

» « in «, xeb. Schvltrgäbele.
0r . PKIIIpp » ein « und k aut
Mcbsrd » ein ».
»In « » « Ina.

Lüchenbronn,  den 3. blsl 1935.

Oie Leerdlgung badet am Soaotsg nachmittag*/,3 Llbr statt.

8  »
dorsclinsllsfs
/^ otorroc!
c! sr ^sltl
kvt  o!!a ^ oclsil«
von 200 bi»720 ccm

bsqvem«
Toklvss«»»

Lerlrks-Vertretung:
»sn » Soknsekvr

Kraitiakrreuge
»euenkUrs , Ivivk. 384

wirirr « ,-
verwendet für Euern
Säugling

TMenhettW
Ee gedeiht ««d
bleibt gesund!

Vom8.—18.Mai praktisches Vor-
führen täglich von '/,2—' /,4 und
abends*/,? Uhr.
KIrd. U/s Ir U/v,

Ausfteuergeschäft
Pforzheim . Westliche 23.
Beachten Sie bitte mein SSuglings-

fensterl
Gegenüber vom Schauspielhai«.

Arnbach,  den 3. kdai 1935.
^se > « s - /kr,LSls « .

Oott dem Allmächtigen Kat es gefallen, unseren lieben
Vater, Orossvaler und Llrgrossvster

Ulllbslm » svsr
Olaserrnelster

im ^ lter von 85 fahren nach kurrem Krankenlager beute
nachmittag4 Llbr in die evige Heimst abeuruken.

Oie trauernden Hinterbliebenen1
Kamille keiseleieii Lsxgsng»
Familie « filiislin » sver.
Lam lie »m» » SV« ' -
Lakelkind: Utt- ert » iiller.

keerdizunx badet am 8onnta§ den 5. kvls! 1935, nach-
mittags 4 Ubr, statt.

koteasol,  den 2. bla! 1935.
vsn » sssurBS.

Lür die vielen Leveise herrlicher3'eünsbme, die vir
beim Lleimzanx unserer lieben unvergesslichen Butter

knseirilr « Kksikksr
xeb. Lluzr

von allen 8e!tea erfahren durften, sovie für die rablreiche
Lexleitunx ru ihrer letrten kukestätte saxen vir herrlichen
Oank.

Die trsuerurlen ttillterdliebeoen.

W i I «H »» s - I.

kkü8iall«Stvlreittvk"
Sonatox den 5. lVlai

Virtrcbskts - grSttnung
woru bökl. einlaäet ü . Uometsck.

klne rvcknsnrls « suLkrsu
stützt Hausrat ab, tvslcker auf koden und im
Keller nutzlos berumliext, indem sie ikn mit
Hilfe einer lrlslnen Unrelgs im Heimat¬
blatt »Oer LnrtLler-  verautzert.

0 « ,- krlör
dringt ikr msnede htsrlr

und gibt ibr die Nöxlicbkeit ru Keuanscbak-
kunxen. Oie insertionskosten sind xerinx,
sckon um

gsrlnger 6 sIU
Kann eins soicbe kleine ^nreixe in unserer
weitverbreiteten 2eitunx einxescbaltet werden.

lg. Kiikill- V S1816 »stukreill
kracktkrel alle Ztationen der deuiscben Keicksdabn

in I0ss Ltr.-LeibkaL 76 ?kx. p. Liter
in 50 Ltr.-Leilikaö 78 pkx. p. Liter
Kotwein ab 50 Ltr. 68 ?kx. p. Liter

Interessenten erhalten lVluster
Lieferungen gegen biacbnakme oder Vorkassa

Vertreter gesucht

Kg.8vd«ieitrer.
blTinr s . KK.

L 0 nveiler,  den 3. k̂ ai 1935.

Osn » sssu >kkS-
k-ür die rsblreichen keveise herrlicher Ifellaabme an dem

schweren Verluste, der uns mit dem Heimxan§ unseres
lieben Entschlafenen

betroffen bat, sprechen vir unseren innigsten Oank aus.
Insbesondere danken vir auch den verebrl. Vereinen und
der birma Krauch?D Oo., sovie der Ortsgruppe derO./V? .
für die ehrenden bfachruke, kur den erbebenden Oessng und
kür die Kranrniederiegung.

Die trsuernäen MntLrdUedeneo.

bdsin Ossobüft ssrnt v/obnung bsfinclst si6b slo
sisuts l 'urmstk 'sks  8 im  sdsuss clss vsr-
siorbsosri LLfiosimZosisbmslstsrsKnöcllsi'.

^7rsr 't/s-'msr§/sif,

KM» §edi ^ m§
kssvnmsblsr unüi

Vsrtsn -Krmsiursn
<sr«l> kür KastkLuser uiä keosloiieü

in groker Auswahl bei

Lsr >»Usss
ädetrxer -81r. 5.

t-dclscbinsn —cra dsusn
oaan iakrslang krsuds liatl
OLLKLKQLKK  VOK20OL!
^vsltaktmotor mit vmlcslirspülung

keines klockgetrislrs
krsksiaklrabinsn

Vsrlrslung:Lll1vlis »8  ke» 88 !e
Sieuelldürg - Iklekim 377

ZmPretzMlLM.
an erhalten Sie schon einen hübschen

s
bei

Neuenbürg.
Die

MüKdttMWslMe
-indet erst sm »ontsg  Usn
s . » si 1S2S , nachmittags
von 2—3 Uhr. statt.

Awzll. SomllMW
Sonntag, den 8. Maivr.msä.8vdalr.k!lmei!äli!geii.

Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

Für kleineren Prioathaushalt
wird aus 1. Juni ein ehrliches

dksÄLksn
nicht unter 18 Jahren gesucht.

Frau » . » iiek,
Birkenfeld.

Treues, ehrliches

Mütze«,
welches sämtlichen Hausarbeiten
oorstrhen sowie etwas bürgerlich
kochen kann, zu drei erwachsenen
Personen in guten Haushalt ge¬
sucht.

Frau Anna Lemcke,
Pforzheim, Zerrennerstc. 7.

Prospekte

Schwann.

jeder Art
durch

Inkasso-Geschäft Wülfing«
Neuenbürg.

Prospekts MrPensionen

liefert In sauberer / ûsfübrunq
и. neureitlicbsr / ûsgesialtung
к.'Aeeli Sv»«LllkdürMsre!
ltsuenbürg - lelsion 40^

Verlangen 2is
bitte lcoslenlosö
Vorscblags.


	[Seite 655]
	[Seite 656]
	[Seite 657]
	[Seite 658]
	[Seite 659]
	[Seite 660]
	[Seite 661]
	[Seite 662]

